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Zwischen Paris und London
Oie pariser Beratungen abgeschlossen - Heute Beratungen in London - Bisher nicht ungünstiger Verlauf

Pari », 18. Juli . (Eis . Drabtber .) Die Pariser Bevölkerung bat
Reichskanzler Brüning und Reichsaubenminifter Lurtius bei ihrer
Ankunft in Paris einen unerwartet herzlichen Empfang bereitet .
Di« Minister wurden auf dem Bahnhof von Ministerpräsident
Laval , Aubenminister Briaud , Unterstaatssekretär Francois Poncet
sowie den beiden Generalsekretären des Auben- und Innenministe¬
riums herzlich begrübt . Das gesamte Personal der deutschen Bot¬
schaft war ebenfalls auf dem Bahnhof .

Als die Minister aus der Bahnhofshalle heraustraten , wurden
ste von einer mehrere tausend Personen zählenden Menschenmenge
mit Rufen : „Es lebe der Friede "

, „Nieder mit dem Kriege" ufw.
empfangen. Zaghafte Pfiffe von Nationalisten und Royalisten
wurden durch neu« Rufe „Es lebe der Friede " erstickt. Die Sym¬
pathiekundgebungen wiederholten sich , als Brüning , Lurtius und
der deutsche Botschafter von Hoesch gemeinsam in einem Wagen
den Nordbahnhof verlieben . Unmittelbar hinter ihnen folgten der
französische Ministerpräsident und der Aubenminister , die mit den
Rufen „Es lebe Laval " und „Es lebe Briand " begrübt rvMden.
Kur » vor 11 .30 Uhr trafen di« deutschen Minister in der deutschen
Botschaft ein .

Inzwischen batten sich im Hof des Innenministeriums zahlreiche
Journalisten und Photographen eingefunden , die die Ankunft der
deutschen Minister erwarteten . Die Eingangstür des Ministeriums
war zu Ehren der deutschen Gäste mit Palmen und Hortensien ge«
schmückt , während mehrere Räume zu Konferenz- und Arbeitszim¬
mern umgestaltet waren . Kurz vor 15.30 Uhr traf Reichskamler
Brüning in Begleitung des Gesandtschaftssekretärs Eerth im In¬
nenministerium ein . Vorher batte er im Palair des Präsidenten
der Republik seine Karte abgegeben. Zwei Amtsdiener führten den
Reichskanzler sofort in das Arbeitszimmer des Ministerpräsidenten ,
wo eine Aussprache unter vier Augen stattfand . Da Brüning sich
gut in französischer Sprache verständigen kann, wurde nur »um
Schluß der Unterhaltung ein Dolmetscher des Innenministeriums
binzugezogen. Während Brüning bei Laval weilte , begab sich Dr .
Lurtius in Begleitung des Gesandtschaftssekretärs von Maltzabn
»um Aubenministerium und stattete Briand einen Besuch ab , der
eine Biertelstunde dauerte .

Um 18 .30 Uhr begann im Innenministerium die angekündigt«
deutsch-französische Konferenz. An ihr nahmen von deutscher Seite
Reichskanzler Brüning , Aubenminister Lurtius , Staatssekretär von
Bülow , Botschafter von Hoesch und der Dolmetscher des Auswär¬
tigen Amtes Dr . Schmidt , von französischer Seite Ministerpräsident
Laval » Aubenminister Briand , Finanzminister Flandin , Budget¬
minister Pietri , Generalsekretär Bertbelot und als Dolmetscher der
Presiechef der französischen Botschaft in Berlin Professor Hesuard
teil .

Bei der Ankunft auf dem Nordbahnhof batte Reichskanzler Brü¬
ning dem Vertreter der Havas -Agentur folgende Erklärung für die
französische Presie übergeben :

„Der Plan unserer Pariser Reise, der schon seit einigen Wochen
oesabt war , hat heute noch gröbere Bedeutung bekommen . Es han¬
delt sich jetzt nicht mehr allein um Besprechungen, die zur Klärung
der allgemeinen Lag« dienen sollen, es handelt fich im Gegenteil ,
»m besondere wirtschaftliche und finanzielle Problem «, die nicht nur
Deutschland, sondern auch ganz Europa betreffen. Vielleicht hat
aber diese neue Wendung der Dinge ihre Vorteile , denn in der
gegenwärtigen Lage, die die enge Verstrickung der Interessen aller
Völker klar hervortreten läbt , sind wir alle gezwungen, ein« ge¬
meinsame Anstrengung zu machen , um in loyaler und vertrauens¬
voller Zusammenarbeit die Mittel zu finden , eine uns alle berüh¬
rende Krise zu überwinden und auf dies« Weise den Völkern zu be¬
weisen, dah , wenn man auf allen Seiten guten Willen zeigt, man
aus schwierigsten Lagen herauskommen kann. Deshalb freue ich
mich über die dem Aubenminister und mir gebotene Gelegenheit,
mir der französischen Regierung die Fragen »u besprechen , die un¬
tere beiden Länder interessieren und vor allem die Fragen , welche
in den letzten Zeiten ernste Beunruhigung hervorgerufen haben.
Ich habe die feste Hoffnung , dab es uns gelingen wird , dies« Fra¬
gen zu lösen und das französisch« Volk von unserem aufrichtigen
Und loyalen Willen einer Mitarbeit an der Organisation des Frie¬
dens zu überzeugen. Wir wollen zu einer vertrauensvollen Zusam¬
menarbeit mit Frankreich gelangen , weil wir genau wissen , dab
ohne diese Zusammenarbeit der Wohlstand Europas und das Ge¬
deihen der Welt nicht gesichert werden können . Wir hoffen, dab
wir , wenn beide Völker, die von einem gegenseitigen Respekt und
Vertrauen beseelt sind , ihr« besten Kräfte vereinen , um die Pro¬
bleme zu regeln , die uns beschäftigen, befriedigende Lösungen fin¬
den können.

"
Die Ministerkonferen , im französischen Innenministerium war

um 17,20 Uhr beendet. Als die deutschen Delegierten das Ministe¬
rium verlassen hatten , verlas Unterstaatssekretär Francois Poncet
« in Kommunique , in dem zunächst die Höflichkeitsbesuche Brünings
und Lurtius erwähnt und die deutschen und französischen Delegier-
ien aufgezählt wurden . Dann beibt es weiter :

.,Jm Laufe der Beratung hat Reichskanzler Brüning den fran¬
zösische » Ministern detaillierte Mitteilungen über die finamielle
und wirtschaftliche Lage seines Landes und über die komplizierten
Auswirkungen der durch diese Lage aufgeworfenen Probleme ge¬
wacht . Finanzminifter Flandin bat die Anregungen der französi¬
schen Regierung inbezug auf die Heilmittel vorgetragen , die ins

Auge gefaßt werden könnten, um di« gegenwärtige Krise abzu¬
schwächen, wenn nicht zu lösen .

"
Es folgte ein „offener und herzlicher" Meinungsaustausch über

alle Frankreich und Deutschland bewegenden Probleme . Die Un¬
terhaltungen der deutschen und französischen Minister werden am
Sonntag nachmittag fortgesetzt werden. Am Sonntag vormittag
um 10 Uhr findet im Arbeitszimmer Lavals eine allgemeine Kon¬
ferenz statt , an der alle Länder , die an der Londoner Konferenz
teilnehmen sollen und deren Vertreter sich gegenwärtig in Paris
befinden , beteiligt werden sollen.

Das ( ommuniquS über die
öeutjch-franzöftjchen Verhandlungen

WTB . Paris , IS. Juli . Um 22 .15 Uhr wurde über die deutsch¬
französischen Verhandlungen folgendes gemeinsame Lommuniquö
ausgegeben :

In einer kürzlichen Botschaft hat der Reichskanzler Dr . Brü¬
ning den Wunsch rum Ausdruck gebracht, mit der französischen Re¬
gierung in direkte Fühlung zu treten , um die Mittel für ein«
gemeinsame Bemühung zur Besserung der Beziehungen beider
Länder zu suchen. Der Lhef der französischen Regierung hat spon-

tan erwidert , dab er mit Genugtuung einer Begegnung entgegen¬
sehe. deren Verwirklichung durch die Ereignisse, die die Wirt -
schafts - und Finanzlage Deutschlands und rückwirkend auch die¬
jenige der übrigen Länder betroffen habe, opportuner gemacht
wurde . Infolgedessen sind die Vertreter beider Regierungen am
18 . und 19. Juli 1931 ins Paris zusammengekommen. Sie haben
übereinstimmend die Bedeutung dieser Begegnung anerkannt und
betont , dah ste den Beginn einer vertrauensvollen Zusammen¬
arbeit darstellen soll .

Der Reichskanzler bat die verschiedenen Aspekte der Krise, unter
der sein Land leidet , beleuchtet. Di« französischen Vertreter , die
den Ernst dieser Krise anerkennen, haben erklärt , dah vorbehalt¬
lich gewisser finanzieller Garantien und Mahnahmen für eine
politisch« Beschwichtigung sie bereit sein würden , später die Be¬
dingungen für eine finamielle Zusammenarbeit im internatio¬
nalen Rahmen zu erörtern .

Di« Vertreter der beiden Regierungen haben Wert darauf ge¬
legt , ihren Willen zu betonen , soweit wie möglich, untereinander
dir für eine wirksame Zusammenarbeit auf politischem und wirt¬
schaftlichem Gebiet günstigen Bedingungen zu schaffen, und sind
Wereingekommen, sich gemeinsam darum zu bemühen, daß der
Kredit und das Vertrauen in einer Atmosphäre der Ruhe und
Sicherheit wiederbergestellt werden können.

Auf des
Messers Schneide 1

Die ganze Welt blickt mit grober
Spannung nach Paris , wo zwi¬
schen den deutschen uno französi-
chen Regierungsvertretern Ent¬
scheidungen von äuberster Wich¬
tigkeit gefällt werden . Ein ne¬
gativer Ausgang der Verhand¬
lungen würde nicht nur Deutsch¬
land , sondern die ganze Welt¬
wirtschaft aufs schwerste er¬

schüttern.

Die internationalen Besprechungen
WTV . Paris , 19. Juli . Ueber die Besprechung der in Paris

weilenden Vertreter der an den aktuellen Problemen interessierte»
Mächte, die um zehn Uhr begann , und 12,30 Uhr »u Ende sing ,
wurde vom französischen Ministerpräsidium ein LommuniquS aus¬
gegeben, das besagt :

Ministervräsident Laval , umgeben von Aubenminister Briand ,
Finanzminifter Flandin , Budgetnrinister Piötri , llnterstaatssekre -
tär Franxois Poncet und dem Generalsekretär des Quai d'Orsay .
Philippe Berthelot , hatte in seinem Kabinett die ausländische»
Staatsmänner empfangen . Es waren anwesend: Staatssekretär
Henderson, Botschafter Lord Tyrell . Staatssekretär Stimson .
Schatzsekretär Mellon . Botschafter Edge, Reichskanzler Dr . Brü¬
ning , Reichsaubenminifter Dr . Lurtius , Staatssekretär v. Bülow ,
Botschafter v . Hoesch , Ministerialdirektor Graf von Schwerin-Kro¬
sigk, der japanische Botschafter Poshisawa , Aubenminister Grandi ,
der italienische Botschafter Graf Manzoni , der belgisch« Außen¬
minister Hymans , der belgische Finanzminifter Francqui , der Ge¬
neralsekretär des belgischen Aubenministrriums , von Langenboven,
und der belgische Botschafter.

Ministervräsident Laval dankte den Ministern und auswärtigen
Delegierten , daß sie seinem Aufrufe gefolgt sind, um gemeinsam
die Bedingungen festzulegen, unter denen die Unterhandlungen , die
in den letzten Tagen mit Staatssekretär Henderson und Staats¬
sekretär Stimson stattgefunden haben und namentlich über die
gestrigen Besprechungen mit Reichskanzler Brüning und Reichs-
auhenminister Lurtius .

Reichskanzler Dr . Brüning erstattete ein kurzes ErvosSe über
den gegenwärtigen Stand der deutschen Wirtschasts- und Finanz¬
kris« und legte die Maßnahmen internationaler Art dar . die wün¬
schenswert erscheinen , um diese Krisis zu läsen. Nacheinander
haben hierauf Staatssekretär Stimson , Staatssekretär Henderson,
Aubenminister Erandi , der japanische Botschafter und Auben¬

minister Hymans zum Ausdruck gebracht, wie sie sich ixm beglück¬

wünschten, dieser so wichtigen Besprechung beiwohnen zu können.
Sie gaben zu verstehen, dab ste alles tun werden, um die Stabili¬
tät der europäischen Wirtschaft wiederherzustellen . Sie haben
gleichfalls einmütig ihre Hoffnung rum Ausdruck gebracht, die
ihnen die Anwesenheit der deutschen Minister in Paris und ihre
Unterredungen mit den französischen Ministern einflöbte .

Auf Ersuchen von Ministerpräsident Laval wurde in gemein¬
samem Einvernehmen festgelegt, dah die Londoner Konferenz auf
di« Prüfung der deutschen Finanz - und Wirtschaftskrise strikte be¬

grenzt sein würde . Der Ministerpräsident gab zum Schluß dem
Wuüsche Ausdruck, dab die Unterredung , die die französischen Mi¬
nister heute nachnrittag mit den deutschen Ministern haben , den
Erfolg der Londoner Konferenz erleichtern möge.

Von Paris nach London
WTB . Paris , 19. Juli . Es steht nunmehr fest, dah die deutsche

Delegation Montag vormittag lv Uhr Paris verlädt , um fich nach
London zu begeben. Zur gleichen Zeit reist die franzöfische Dele¬
gation nach London, die fich wie folgt zusammensetzt ; Minister¬
präsident Laval . Aubenminister Briand , Finanzminifter Flandin .
Budgetminister Pistri und Unterstaatssekrctär Francois Poncet .

100 Mark Gebühr für Nuslandsreifen
Erhebung einer Gebühr für Auslandsreisen

Auf Grund des Artikels 18 Abs . 2 der Reichsverfassung wird
verordnet :

8 1.
1 . Für jede Reise eines Reichsangehörigen, der im Jnlande sei¬

nen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat , i« das Ausland
wird eine Gebühr von 100 RM . erhoben . Die Gebühr ist vor
Antritt der Reise bei der zuständige» Pahbehörde zu entrichten,

, bie die Entrichtung in dem Pah vermerkt. Die Gebühr flieht in
die Landeskasse.

2 . Die Vorschriften des Absatzes 1 finden auf den Kleinen Grenr -
verkehr keine Anwendung.

8 2. Ein Reichsangehöriger . (8 1) der ohne den Vermerk (8 1)
ans dem Reichsgebiet ausreist , wird mit Geldstrafe nicht unter
1008 RM . oder mit Gefängnis bestraft .

8 3. Die Reichsregierung ist ermächtigt . Bestimmungen zur
Durchführung dieser Verordnung zu erlassen. Hierbei kann sie die
Erhebung der in 8 1 bezeichneten Gebühr anderen als den zustän¬
digen Pahbehörde « übertragen und in diesen Fällen Zuschläge zu
der vorgeschriebenen Gebühr bis zu 100 Prozent vorschreiben.

8 1. Diese Verordnung tritt am 22. Juli 1031 ln Kraft , sie
tritt am 1. Oktober 1931 außer Kraft . Die Reichsregierung ist er¬
mächtigt, die Verordnung zu einem früheren Zeitpunkt a« her Kraft
zu setzen .

Seine Börse in Berlin
» Der Berliner Börsenvorstand hat beschlossen, mit Rücksicht aas

di « Beschränkungen des Zahlungsverkehrs die Eröffnung der
Wertpapier - und Metallbörse vorläufig anszusetzen .

Sobald der Zahlungsverkehr es gestattet» wird über die Wieder¬
eröffnung Beschluß gefaßt werden.

Die Produktenbörse soll in dem bisherigen beschränkte »
Umfange tätig bleiben.

i
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Segen Kapital- und SteuerfluchtSonntagspredigerLugenberg

»Ihr lieben deutschen Landsleute, verzagetnicht. Denn sehet,
ihr Kindlein, ich bin bei euch und bei mir sind 23 Millionen
von der Danat -Bank, so mir der Allmächtigefürsorglichnoch

vor der Pleite hat zufließen lassen . . /

Männer ohne Verantwortung
Ein aktuelles Kapitel — für heute

Es ist uns selbstverständlich, daß ein Regierungsbeamter erst
dann zu einer gewissen selbständigen machtvollen Stellung aufrücken
kann, wenn er durch lange Erfahrung und Bewährung in abhängi¬
gen Posten das Vertrauen seiner Vorgesetzten Behörden Amtsstellen
und sonstigen Instanzen erworben hat.

*
Jedes Kind weiß, daß ein Chauffeur erst dann seinen Wagen

fahren darf , wenn er seine Fahrprüfung gemacht Und feinen Füh¬
rerschein erworben bat . Scheinbar geringfügige Mängel genügen,
um ihm diesen für Verkehr« und Straßenstcherheit verantwort »
lichen Beruf zu sperren.

*
Jeder Lokomotivführer, jeder Polizeibeamte , jeder Briefträger

und jeder irgendwie im Dienste der Allgemeinheit stehend « Mensch
wird aus seine Verantwortung aufmerksam gemacht . Und kann man
ihm dieses Verantwortungsbewubtsein nicht rutrauen , fo ist «r un¬
geeignet.

*
Rur in einer Branche ist es anders , in einer Branche, die am

allerersten eine solche Prüfung ihrer Beauftragten , ein« hundert »
vrozentige Sicherheit für das Verantwortungsgefühl ihrer Träger
garantieren müßte . In einer Branche, die Millionen von Menschen
irgendwie beherrscht oder beeinflußt : Wer heute durch einen mehr
oder weniger bekanten Umstand in den Besitz von einigen Millionen
Mark gelangt , der kann damit machen , was ihm in den Kram paßt !

*

Vielleicht geht er selbst vor die Sunde , wenn er unverantwortlich >
bandelt . Aber wenn der Grobkapitalist Pleite macht , fallen »»aller¬
erst die mittleren und kleinen Existenzen, und er selbst wird den
Weg rum Arbeitsamt niemals machen müssen . Man braucht kein «
Namen zu nennen , es gibt ihrer genug, die in aller Mund « find.
Und es gibt Millionen , die die Zeche bezahlen müssen für di« un¬
verantwortlichen Handlungen eitriger bisheriger Millionär «.

ir
Der Chauffeur und der Beamte , der Weichensteller und der Zug¬

führer , der Fahrstuhlführer und der Mann an den Schalttafeln
unserer Ueberlandzentralen , unsere Minister und Abgeordneten,
sie alle werden auf ihre verantwortungsvolle Pflicht hin geprüft
und ausgewählt . Das ist Ordnung ! Das kapitalistische System
„ordnet sich selbst" und nennt sich eine „Wirtschaftsordnung " ! Enak.

Todesopfer des Vürgerkriegstreibens
WTB . Darmstadt , 18. Juli . Di« Vorgänge im Arbeitsamt

Groß-Gerau , die wie gemeldet, bereits zu dem Tode «ine« Er¬
werbslose« geführt haben, forderten bis jetzt noch ein zweites
Todesopfer : Heute gegen 1 Uhr mittags ist im Stadt . Krankenhaus
von Eroß -Gerau der Erwerbslose Hans Wehnhoferr, der am 16.
Juli von dem Nationalsozialist «« Otto Stier angeschossen wurde,
seinen Verletzungen erlegen.

WTB . Perleberg . 18. Juli . Eine schwere politisch« Bluttat
spielte sich gestern abend in dem Nachbardorf Denze ab . Zwischen
jungen Leuten aus dem Dorfe kam es, als die kommnnisttsch ge¬
sinnten Elemente die Internationale sangen, zu einem heftigen
Wortwechsel. Der bei dem Landwirt Otto Blunk beschäftigt« Karl
Lent lief plötzlich nach dem Hof seines Arbeitgebers , verfolgt von
dem SA -Mann Kersten, der vermutlich verhindern wollte, daß
Lent sich eine Waffe holte . Als Kersten den Hof betrat , erhielt
er hinterrücks von dem dort lauernden Lent einen Schlag mit
einer Wagenrunge über den Kopf, so daß er besinnungslos zu-
sammenbrach. Kersten wurde schwer verletzt in das Perleberger
Krankenhaus gebracht und ist dort seinen Verletzungen erlegen,
ebne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben. Der Täter wurde
verhaftet und dem Perleberger Amtsgericht zugeführt.

WTB . Essen, lg . Juli . Heute mittag gegen 12 Uhr fand auf
der Esplanade in Wesel eine große Kundgebung der National¬
sozialisten statt , an der etwa 5000 bis 6600 Personen teilnabmen .
Die Weseler Polizei , durch die Landjäger der Umgebung noch ver¬
stärkt. überwacht« die Kundgebung. Im Laufe einer Auseinander¬
setzung über die Zulassung eines kommunistischen Diskussionsred¬
ners , der früher in der SA . tätig gewesen war . kam es zu einer
Schlägerei . Die Polizei griff sofort ein . Sie mußte , da sie mit
dem Gummiknüppel allein nicht die Ordnung wiederberstellen
konnte, auch »um Revolver greifen und Schreckschüsse abgeben. Es
gab mebrere Verletzte, verschiedene Personen wurden festgenom¬
men . Am Nachmittag kam es dann neuerlich zu einem Zusammen¬
stoß» bei dem mebrere Schüsse fielen.

Wilhelm läßt dementieren
Das Kaiser-Interview des Paris Midi erfunde«

Di« Bossssch « Zeitung schreibt !
Vondchs Veneratoerwaltungdes preußischen Königshauses wird

llnü Mtsttstsi » daß das im Dari « Midi erschienene , von NUS
wwdgryesebevtz angeblich« Fnierview mit dem ehemalige» Kaller
völlig des Lufj Gegriffen sei. Vor allem legt man kn Doorn
Wert auf die Feststellung, daß die darin enthaltenen abfälligen
Aonßerunsen übet Hindenburg niemals getan worden sind .

Die „Berordnnng des Reichspräfidenten gegen di« K a v i t a l- und
Steuerflucht " «nter dem Datum vom 18. Juli 1931 ist nun¬
mehr veröfsentlicht worden. Sie enthält ans neu« Schreibmaschinen»
seit«» im wesentliche « folgende Bestimmungen :

I . Abschnitt: Anzeigepslicht
Erster TUel : Anzeigepflichtgegenüber der Reichsbaak.

Paragraph 1 : Unbeschränkt Steuerpflichtig « (Paragraph 2des
Bermögenssteuergefetzes) . denen ausländisch« Zahlungsmittel ge¬
hören oder Forderungen in ausländischer Währung znstehen , find
verpflichtet, innerhalb einer von der Reichsregierung zu bestimmen¬
den Frist die Zahlungsmittel und Forderungen der ReichsvaNk
IN den « llgemeinen Geschäftsbedingungen anzu -
bieteu und ihr auf Verlangen zu verkaufen » nd » a
übertragen . Von dieser Verpflichtung ist befreit , wer innerhalb
de« Frist der Reichsbank die ausländischen Zahlungsmittel oder For¬
derungen anzeigt und darlegt , daß er die angezeigten Werte z« Zwecken
bedarf , die volkswirtschaftlich gerechtfertigt sind . Ueber die volks¬
wirtschaftliche Rechtfertigung entscheidet die Reichsbank. die. wenn
ki« negativ entscheidet , die Uebertragung verlange » kann. Für
Personen , die im Sinne dieser Borkchriften getroffen werde» «nd im
Ausland weilen , läuft die Frist frühestens «ine Woche nach der
Rückkehr ins Inland ab . Die Verpflichtungen erstrecken sich auf
solch« ausländischen Wertpapiere , die nach dem 12 . Juli 1931 gegen
ausländische Zahlungsmittel oder Forderungen in ausländischer
Währung erworben sind.

Rach Paragraph 2 hat die bezeichneten Verpflichtungen in
gleicher Weise wie ein Eigentümer zu erfüllen : Wer einen anzeige¬
pflichtigen Gegenstand als ihm gehörig besitzt oder wer durch «inen
Treuhänder , eine Erwerbsgesellschaft usw . die Berfügungsmacht
darüber aufgibt oder wer nach den Vorschriften der Reichsabgaben¬
ordnung die Pflichten eines Steuerpflichtigen zu erfülle» bat .

Rach Paragraph 3 find Zahlungsmittel im Sinne dieser Ber -
ordnuug Geldkorten (Münzgeld , Papiergeld , Banknoten und dergl.)
für Auszahlungen , Anweisungen, Schecks und Wechsel mit Ans -
nabme von Scheidemünzen. Als Forderungen in ausländischer Wäh¬
rung gelte» solche, bei denen der Gläubiger Anspruch aus Zahlung
in effektiver ausländischer Währung hat . Dagegen nicht ausländisch«
Wertpapiere und Forderungen , die mit einer längeren Frist al »
drei Monate kündbar sind.

Rach Paragraph 4 können die Verpflichtungen der Steuer -
pflichtigen auch gegenüber den von der Reichsbank mit dem Devisen-
verkebr vertrauten Kreditinstituten erfüllt werden.

Paragraph 5 enthält die Strafbestimmungen . Wer den Bor »
schritte « der Paragraphen 1 bis 4 vorsätzlich oder fahrlässig zu¬
widerbandelt , wird mit Gefängnis bestraft. Bei vorsätzlicher
Zuwiderhandlung kann auf Zuchthaus bis zu zehn Jahr « »

J
rkannt werde«. Reben der Freibeitsstrafe kann auf uubegrenz-
« Geldstrafe erkannt werde» , weiter anf Einziehungder

Regelung des Zahlungsverkehrs
WTB . Berlin , 18. Juli . Nach einer beute veröffentlichten Not¬

verordnung , die am 19 . Juli in Krait tritt , wird der Zahlungs «
verteb, für die Zeit vom 29. bis 23. Juli geregelt . Darnach dürfen
Kreditinstitute Barauszahlungen nicht über 5 Prozent des am 19.
Juki vorhandenen Guthabens , insgesamt aber höchstens 199 RM .
leisten. Bei Guthaben aus Sparkonten oder Sparbüchern (Spar¬
kassen usw . ) beschränkt sich der Betrag auf höchstens 29 RM ., wobei
di« Auszahlung noch vom Nachweis eines Bedürfnisses abhängig
gemacht werden kann. Auf einen vor dem 14. Juli ausgestellten
Kreditbrief dürfen bis zu 100 RM . ausbezahlt werden . Unbeschränkt
dürfen Barauszahlungen geleistet werden , soweit der Empfänger
dt» Zahlungsmittel nachweislich benötigt zur Zahlung von Löhnen,
Gehältern , Ruhegehältern , Arbeitslosen « und Kriseunnterstützunge»,
Fürforgennterstütznngen , Leistungen an Berficherte der Sozialver¬
sicherungen , Steuern , Gebühren und sonstigen öffentlichen Abgaben,
Geldbeträgen an di« Reichsmonopolverwaltung füt Branntwein .

Ueber Guthaben die nach dem 15. Juli entstanden sind , kann frei
verfügt werden. Das gleiche gilt für die nach dem 25 . Juni an di«
Kreditinstitute überwiesenen Löhne, Gehälter , Ruhegehälter usw.
Unbeschränkte Ueberweisungen sind zulässig , wenn sie sich innerhalb
desselben Instituts vollziehen, soweit dadurch Zahlungen zur Durch¬
führung des Gesetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung bewirkt werden , soweit Leistungen an einen Dersiche-
rungsträger zur Erfüllung einer Beitragspflicht bewirkt werden.
In anderen Fällen dürfen Ueberweisungen nur bis zur Höbe der
Hälft « des jeweiligen Guthabens des Auftragsgebers und höchstens
insgesamt 2000 RM . ausgeführt werden und nur auf «in bereits
bestehende Konto eines Dritten , bei einem von den Bankfeiertagen
betrogenen Instituts .

Die Tage vom 20. bis 28. Juli gelten als staatlich anerkannte
allgemeine Feiertage im Sinne des Scheckgesetzes. Artikel 2 der
Verordnung regelt di« gesetzlichen Fristen zur Einreichung von
Wechselprotesten unter Berücksichtigung der Bankfeiertage . Für di«
Kreditinstitute gelten hinsichtlich der Erfüllung ihrer eigenen Ver¬
bindlichkeiten aus der Annahme von Wechseln von Montag , den
20. Juli , ab keine Beschränkungen des Zahlungsverkehrs . Die deut¬
sche Reichspost, die Reichsbank ^und die Deutsche Eolddiskontobank
unterliegen hinsichtlich des Zahlungs - und Ueberweisungsverkehrs
keinen Beschränkungen. Artikel 5 schließlich regelt den Verkehr mit
Schecks. In diesem Artikel wird u. a . bestimmt, daß der Bezogene
nur nach vorheriger Deckung befugt ist , den Scheck mit einem Be»
stätigungsvermerk zu versehen. Als Deckung gilt nur ein Gut¬
haben vom Konto -Korrent - und Svarverkebr oder einer sonstigen
laufenden Haftung . Nicht in Anspruch genommene Kredite sowie
nicht fällige Forderungen bleiben bei der Berechnung des Gut¬
habens unberücksichtigt .

Nun- um Lahufen
Die christliche Weihnachtsfeier

Kommerzienrat Carl Lahufen , der Vater des Zerstörers der
Nordwolle , Gustav Carl Lahusen, war ein besonders frommer
Mann . Seine Frömmigkeit trat am Weihnachtsiest am glänzend¬
sten hervor . Familiensinn und tiefe positive Frömmigkeit , die die
Familie Lahusen den Textilarbeitern ihres Konzerns ständig predi¬
gen ließ, gestalteten Weihnachten Lei ihnen zu einem besonderen
Fest . An einem Weihnachtsfest schenkte Kommerzienrat Carl La¬
husen jedem seiner 5 Kinder die Kleinigkeit von je einer Million
Goldmark als Weihnachtsgeschenk .

Auch die Angestellten seiner Betriebe wurden bedacht , wenn auch
nur die älteren Langverdienten unter ihnen . Natürlich konnte er
nicht jedem von ihnen ebenfalls eine Million Eoldmark schenken.
Dennoch zeigte er sich erkenntlich. Jeder der beglückten Angestellten
erhielt einen eingerahmten Bibelspruch. Jedem das Seine ! Den
Kindern Lahusen je eine Million , den Angestellten die Mahnung
zur Frömmigkeit !

Werte , hinsichtlich derer verstoßen ist. Amtlich kann die öffent«
lich« Bekanntmachung der Bestrafung auf Koste« der Bernrteilten
angeordnet werde«.

Zweiter Titel : Anzeigepflkcht gegenüber den Steuerbehörden .
Paragraph 8 : Unbeschränkt Steuerpflichtige habe» übe, Be -

t « i l i g u n g e n dem Finanzamt bis zum 81. Juli 1931 A » r e i g e
t « erstatte «. Die Anzeige hat sich anf Art und Höhe der Be¬
teiligung z« erstrecken. Bei Gründung einer Gesellschaft oder Be¬
teiligung an ihr nach dem 24. Juli 1931 ist die Anzeige binnen
einer Woche vorher zu erstatte«. Die Anzeigepflicht besteht für Be¬
teiligungen an einer Gesellschaft , an denen nicht mehr als fünf Per¬
sonen oder deren Angehörige (Vergleiche Reichsabgabenordnung
vom 22. Mai 1931) zusammen mit mehr als der Hälfte beteiligt
find, gleichgültig, ob es sich um unmittelbare Beteiligung oder Ver¬
mittlung eines Treuhänders «sw. handelt . Wer diesen Vorschrif¬
ten vorsätzlich zuwiderbandelt , wird bestraft , wie wenn er ein«
Stenerhinterziebnng begangen hätte . In besonders schweren Fäl¬
le» kann auf Zuchthaus bis zu zehn Jahren erkannt werden. Bei
fahrläffiger Zuwiderhandlung tritt Strafe im Sinn « der Steuer¬
gefährdung ein. Die Borschriften über das Steuerstrafverfahren
gelten entsprechend.

UI . Abschnitt: steuerausstcht
Paragraph 9 : Die Reichsabgabenordnnng vom 22. Mai 1931

wird durch folgende Bestimmung ergänzt : Wer nach de» bei der
letzten Beranlagung getroffenen Feststellungen Reineinkünfte ge¬
habt hat . die eine gewisse vom Reichsfinanzminifter zu bestimmende
Grenze überschreiten, ist verpflichtet, seine Ein - und Ausgaben fort¬
laufend aufzuzeichnen «nd alljährlich eine Zusammenstellung über
kein Vermögen anzufertigen . Für Einzelfälle kann das Finanzamt
widerruflich Erleichterungen bewilligen . Die Prüsungsbeftimmun -
ge« werden entsprechend ausgedehnt . Prüfung «nd Nachschau find
danach auch insoweit »«lässig, als es sich nicht um di« Berhältnifie
des Unternehmer » oder des Unternehmens , sondern «m die Auf«
Närung der Verhältnisse von Arbeitnehmern handelt , die im Dienst
des Unternehmers oder Unternehmens gestanden haben oder stehen .

IV. Abschnitt: Schlufivorschrisien
Paragraph 19 : Wer von dem Borhaben oder der Ausführung

«kner in dieser Verordnung mit Straf « bedrohten Handlung glaub¬
hafte Kenntnis erhält , ist v « rpfltcht « t» der Behörde Anzeige zu
erstatte ».

Paragraph 11 ermächtigt die Reichsregiernng zu ergänzenden
Rechts- und Berwaltnngsverordnungen .

Paragraph 12: Dies« Berordnnng tritt mit ihrer Brrklln -
dung in Kraft . De« Zeitpuntt , wann di« Vorschriften de» I. und H.
Abschnittes sowie die Vorschrift de» Paragraph 19 außer Kraft
treten , bestimmt die Reichsregiernng .

Die Mutter
Die Familie Lahufen ist seit Jahrzehnten wegen ihrer Scharf-

macherhaltnng gegenüber der Arbeiterschaft berüchtigt . Die Be¬
wohner von Delmenhorst erinnern sich noch sehr deutlich an einen
Lohnstreik der Textilarbeiter des Delmenhorster Werkes aus dem
Jahre 1891. Die Textilarbeiter forderten eine Lohnerhöhung von
8 Pfg . vro Stunde . Die eigentliche Scharfmacherin war die Frau
des Kommerzienrats Carl Lahusen, die Mutter von Gustav Carl ,
des groben Bankrotteurs . Sie trieb ihre Männer an , ja nicht nach¬
zugeben und sie erklärte damals öffentlich:

„Lieber lasse ich meine Pferde mit goldenen Hufeisen beschlagen ,
als daß ich zngebe , daß höher« Löhne gezahlt werden."

Unternehmermentalität von 1891 ! Gustav Carl Lahusen hat sie
von seiner Mutter geerbt . Die goldenen Hufeisen der Pferde von
der Frau Kommerzienrat passen ausgezeichnet zu dem Luxus , den
Carl Gustav in Schloß Hohehorst entfaltet bat .

Sozi und Nazi vor Gericht
Das Kölner Schwurgericht verurteilte den Kommunisten Rosen¬

kränzen zu 4 Jahre « 1 Monat Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust .
Ein »weiter Kommunist wurde wegen Nötigung zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt .

Die Kommunisten wurden beschuldigt , einen Nationalsozialisten
mißhandelt und durch «inen Schub erheblich verletzt tut haben .
Die Anklage baute sich auf Indizien auf , da die Vorgänge sich vor
Monaten so schnell abgespielt haben , daß keiner der Zeugen mit
Vesttmmtbeit sagen konnte, ob einer der Angeklagten den Schuß
abgegeben hat . Selbst eine Ortsbesichtigung und die Rekonstruktion
des Vorganges der Tat in allen Einzelheiten konnte keine Klar¬
heit bringen . Trotzdem erfolgte die Verurteilung des Rosenkränzer.

In der Verhandlung sah sich der Eerichtsvorsitzende veranlaßt ,
alle Zuhörer und Zeugen auf Waffen untersuche« zu lassen. Anlaß
dazu gab die Mitteilung der Verteidiger der Angeklagten , daß sie
nach ihrer Mittwoch -Verhandlung auf dem Heimweg von etwa
69 Nationalsozialisten verfolgt und beschimpft worden seien. Bet
der Durchsuchung fand di« Polizei einen Revolver , einen schwer«»
Hammer, ein feststehendes Messer und «inen Stadtteil . Die Eigen¬
tümer dieser Waffen wurden festgenommen. Später wurden noch
9 Nationalsozialisten festgenommen, die am abend vorher die bei¬
den Verteidiger verfolst hatten und dann später einen Zusammen¬
stoß mit Komunisten verursachten, bei dem es einig« Verletzte gab.

Unbefriedigter Ehrgeiz eines Nazijüngers
Ein neuer Nazischwindel

Die Nazipress« behauptet , daß der »weite Vorsitzende der Gör-
litzer SPD . , Roch , zu den Nationalsozialisten übergetreten ist.

Die Görlitzer Bolkszeitnng bemerkt dazu : „Das ist ein ausge¬
machter Schwindel . Tatsache ist , daß Roch als Mittelstandsvarteiler
zu den Nazis Übertritt . Sein « SPD .-Mitgliedschast liegt zehn Jahr «
zurück. Er wurde 1920 zum zweiten Vorsitzenden gewählt und war
auch eine »eitlang Stadtverordneter . Nachdem er sich dann bald
selbständig gemacht, wechselte er »nr Wirtschaftspartei über , der er
die ganzen langen Jahre hindurch als Mitglied angehötte . Trotz¬
dem er sich dort alle Mühe gab, konnte er nichts werden . Offenbar
in der Hoffnung , es bei den Nazis weiter zu bringen , sucht Ro«
sein Heil dort . Ein wilder Jnnungsspießer , der heute dieses, mor¬
gen jenes und übermorgen ein politisch ausgesprochen schmutziges
Hemd anzieht ."

Unterzeichnung des deutsch-ungarischen Handelsvertages
Die deutsch-ungarischen Handelsvertragsverhandlungen find

Abschluß gekommen. Der Bettrag ist bereits unterzeichnet worden-
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Verlängerung
- es Verlammlungsverboles

Der Ctaatsanzeiger teilt mit :

, Nachdem sich gezeigt hat , daß die öffentliche politische Der

Wmlungstätigkeit nicht eingeschränkt wird , hat der Mini

p des Innern , um zu verhüten , daß durch agitatorische Ei¬

terung der gegenwärtigen Lage die öffentliche Ruhe und

^cherheit gestört wird , die Polizei angewiesen , öffentliche
^«tische Versammlungen , die den augenblicklichen Krisen-

Ehcheinungen gelten oder in denen ihre Erörterung zu er¬

nsten steht, weiterhin bis zum 27 . Juli einfchlieh -
' lh zu verbieten .

Oeutjche Justiz
AeleidigungsNage Remmele gegen Münchmeyer vertagt

DZ . Darmstadt , 18. Juli . Vor dem Darmstädter Bezirksschöffen -
^ icht sollte sich gestern der nationalsozialistische Reichstagsabge -

Münchmeyer wegen Beleidigung des früheren badischen
Remmele verantworten . Münchmeyel erschien aber nicht

schrieb zu seiner Entschuldigung , er könne wegen politischer

^̂ delegenbeiten zur Zeit nicht abkomme «. Das Gericht erkannt «

.p * Entschuldigung an und vertagte den Termin auf den

^ August iw . Js . Der Staatsanwalt batte Erlab eines Lmftbe »
" K» beantragt .

Oie badischen Siaaisstnanzen
!l«t«r der Ueberschrift „Meine Tätigkeit als Finanzminister "

^ dstrntlicht das badische Zentrumsorgan . der Badische Beob -

J^ter , einen Artikel des früheren Finanzministers Dr . Schmitt ,

? d«m dieser die Ursachen der Notlage Badens aufzuzeigen ver¬

übt . Dr . Schmitt gebt dabei von den Tatsachen aus , dab durch

Reichssteuergesetzgebung das Land in seiner wirtschaftlichen
Mvegungsfreibeit stark gebunden worden ist. Der Rückgang der

puereinsänge habe zu dem vom Finanzminister Dr . Mattes be-

Antgegebenen Defizit im badischen Haushalt gefübrt . Dr . Schmitt
-
^ ont . dab dieser Fehlbetrag freilich noch nicht vorhanden ist. Er

'Wehe vielmehr erst , wenn die badische Finanzverwaltung un -

geblieben wäre . Die badischen Finanzen seien nicht zerrüttet ,

X* badische Notgesetz habe vielmehr die Aufgabe , die badischen
? -nannn vor der Zerrüttung »a bewahre », das Gleichgewicht des
"«ushalts zu sichern und den Kredit des Landes zu erhalten .

Segen unlauteren Vevisenhan - el
, ^KTV . Kehl . 18. Juli . Segen de» »»lautere« Devisenhandel,
7^» sich »» der Eren » « naturgemäh besonders stark bemerkbar
*a< t. geht die Polizei mit aller Schärfe vor . Wegen Ber¬
uhen , gegen die Devisenordnung wurden bereits vier Per »
1* ä * « festgenommen , die dem Schnellrichter, «geführt wer¬
den.

Oie Han - elskammer Karlsruhe
zur gegenwärtigen Lage

Di« Handelskammer Karlsruhe befaßte sich in ihrer Boll -

psammlung mit den wirtschaftlichen Vorgängen der letzten
Lage. Sie stellte mit Befriedigung fest , daß rm Bezirk der

Kammer der Zahlungsverkehr , wenn auch in be¬

ranktem Umfange , so doch in aller Ruhe vor stch ge¬

angen ist und daß die Bevölkerung allgemein Beson¬

nenheit an den Tag legte . Zum Hamstern von Geld

gesteht keinerlei Veranlassung . Insbesondere macht

^ Kammer darauf aufmerksam , daß kein Grund vorhanden
^ - größere Mengen von Bargeld zinslos zu Haufe liegen zu
|% n ., da die Banken alle nach dem 14 . Juli eingelegten Be¬

lage auf Verlangen sofort in voller Höhe wieder herauszah -
eft. Die Kammer richtet an die Käufer die Aufforderung , den

» ewohnten Bedarf zu decken und nicht Zurückhaltung
«u Üben , während andererseits ein Hamstern von Waren wie
t 1 den ehemaligen Zeiten der Inflation vollkommen unange -

Milcht ist . Die Kammer hat das Vertrauen , daß die
? ftchsregierung auch weiterhin alle Maßnahmen zur Behe -
Mbg der Schwierigkeiten , insbesondere auf dem Gebiete des
^ chlungsverkehrs, ergreifen wird .

Mannheimer Han - elskammer
und Wirtlchastslage

j Di« Handelskammer für den Kreis Mannheim bat in ibrer letz ,

t? Vollversammlung die wirtschaftspolitische Lage besprochen und
Mt dem Ergebnis gekommen , dab das Schicksal Deutschlands und

7>Ner Bewohner davon abbängt , dab die notwendigen Mabnabmen

^ sröbter Ruhe und Besonnenheit entgegengenommen und durch -

Jojtt werden . Jede llebereilung und Beunruhigung kann nur zu
Schädigung der Gesamtheit und jedes Einzelnen führen .

Notenhamstern liegt kein Anlab vor , eb kann nur die Schwie -

£ ?* tt«n vermehren und verlängern . Die von der Regierung und

^ lchsbank eingeleiteten Mabnabmen sind geeignet , den Zahlungs -

^ br wieder in normale Bahnen zu lenken .
^Dwicĥ itig wurden auch die früheren Notverordnungen des

tf*3 und des Landes Baden erörtert . Die Stellung dazu ,
^ Verwaltungs » und Reichsreform und zum Gutachten der Svar -

^ ttnisfion der badischen Staatsverwaltung wurde für einen rufet«
ttn Zeitpunkt Vorbehalten .

Vom kleinen Srenzverkehr :
Warnung uns Tabakprozelston

^
Der Etadtrat von Konstanz hat das badisch« Ministerin « und

^? dleich,sl »an,minister darauf aufmerksam gemacht , wie stark
E Stimmung der Schweiz zuungunsten Deutschlands » mgeschlagen

! olksfreund . Montag , den2 0 . Juli1931

ist, wegen der fortwährenden Einengung des kleinen Erenzver -

kehrs . Und er hat betont , welch nabe und grobe Gefahr einer um¬

fangreichen Entlassung deutscher Arbeiter seitens der Schweiz be¬

steht, . als Gegenzug auf die verminderte deutsche Einkaufsmög¬

lichkeit in schweizerischen Geschäften . Entlassungen deutscher Ar¬

beiter in der Schweiz aber würden für Konstanz zu einer Kata¬

strophe , denn die Stadt könnte die entstehenden Fürsorgelasten nicht
im entferntesten tragen . Der Stadtrat bat , das wirtschaftliche und

kulturelle Interesse der Stadt Konstanz zu berücksichtigen und be¬

sorgt »u sein , dab keine weiteren Beeinträchtigungen erfolgen . —

Hierzu sei bemerkt , dab von Konstanz aus in den benachbarten Ge¬

bieten der Schweiz etwa 1000 Arbeitnehmer beschäftigt werden . Auf
der Strecke Konstanz —Basel finden etwa 10 000 deutsche Arbeit¬

nehmer in der Schweiz Beschäftigung . Und alle verzehren ihren

Verdienst in Deutschland , während nur ein kleiner Teil im sog.
Kleinen Erenzverkehr wieder nach der Schweiz wandert . Auch die

übrigen Bewohner bedienen sich des kleinen Grenrverkehrs . Daß die

Einkäufe aber mehr als die Hälfte geringer sind , als die Schätzun¬
gen deutscher Jnteressenkreise errechnet haben wollen , hat der

Präsident des Landesfinanzamtes Karlsruhe kürzlich zahlenmähig

nachgewiesen .
Während die Eingabe der Stadt Konstanz ihre Adresiaten bereits

erreicht batte , kam die Verordnung des Reichsfinanzministers vom

4 . Juli heraus (veröffentlicht am 13. Juli ) , nach welcher ab 16.
Juki die Tabakeinfuhr im kleinen Grenzverkehr überhaupt ver¬

boten ist . Bisher durften 10 Stumpen oder 25 Zigaretten oder

ein Päckchen Tabak zollfrei eingefübrt werden : jetzt nur noch
1 Stumpen oder 1 Zigarette , Tabak überhaupt nicht . Dieser neue

Erlab wurde im ganzen badischen Grenzgebiet mit Protesten aus¬

genommen .
So rüsteten denn die deutschen Raucher längs der Grenze an den

-beiden Tagen des 14. und 15. Juli zum Vorratseinkauf . Am er¬

sten Tage waren di« Käufer noch schüchtern weil nicht jeder Stum¬

penraucher die Lage gleich erfabt hatte . Am »weiten Tage aber ,
also am 15. Juli , als dem letztmöglichsten Tage , setzte der Stum¬

penkäuferstrom ein . Der Regen , der fast den ganzen Tag nieder¬

ging , konnte den Erobkamvftag nicht abebben . Schon morgens um

10 Ubr waren die Schweizergeschäft « bei Konstanz von deutschen
Käufern stark besucht . Gattinnen und Töchter holten die Rauch¬

waren für den Gatten , Vater oder Bruder , gingen zurück und gin¬

gen wieder hinüber . Während der Mittagszeit kamen die Män¬

ner und holten sich Rauchwaren . Während des Nachmittags war der

Zulauf dauernd stark : 20 bis 25 wartende Käufer war die Regel .

Das ging so bis spät in die Nacht . Die d«utschen Erenzbeamten wa¬

ren diesen Tag über an ihren Platz festgebannt , tausendemale ha¬

ben sie wohl fragen müssen (oder sollen ) : „Haben Sie etwas Zoll¬

pflichtiges ?"
„Nein , nur Stumpen " lautete meist die Antwort .

Natürlich wurde auch sonst noch alles mitgenommen , was erlaubt

Sekte 3

und zollfrei ist : 200 Gramm Zucker für 8 Reichspfennig , 50 Gramm

Kaffee , Kakao , Teigwaren , Mehl usw . Alles wurde mitgenom¬
men bis zu jener Grenze , wo der Geldmangel ein Halt gebietet .
Ueber der Grenze wurde es einem wartenden Angehörigen über¬

geben und der Gang über die Grenze wiederholt unternommen .
Dieses wiederholte Einkäufen ist verboten und strafbar , weshalb

.die Erenzbeamten bei normaler Zeit ihre Kontrollgänge durch die

benachbarten Straben machen ; wer sich erwischen labt , zahlt für

die ganze Menge den anfallenden Zoll nebst der Strafe bis zum
»wanzigfachen . An diesem Tage aber war eine Kontrolle dieser Art

eine absolute Unmöglichkeit . — Die schweizerischen Verkaufsge -

Ichäfte hatten stch gut eingedeckt : da und dort waren einzelne Ar¬
tikel ausverkauft , vor andern Geschäften rollte zwischendurch wieder
das Lieferauto an .

Wieviele tausende Reichsmark an diesen Tagen über die Grenze
rollten , läbt sich schlechterdings nicht ablchätzen . Das kann aber ge¬
sagt werden dab fast jeder , der es ermöglichen konnte , etliche

Päckchen Schweizerstumpen sich zugelegt hat . Hinzu kommen die

sonstigen Wareneinkäufe , deren Einfuhr aber auch künftig frei ist,
falls eine neue Verfügung dies nicht unterbindet . — Fragt sich
jetzt nur , ob die erlassene Vorschrift aufrecht

' erhalten werden

kann ; denn es ist unbillig , eine althergebrachte , immer bestehende
und durch Verträge verbriefte Einrichtung kurzerhand und ein¬

seitig mit einem Federzug zu erledigen . Die Eingabe des Stadt¬

rates Konstanz ist nach dieser - Richtung ein Menetekel .

Peinlicher ist , dab mit der gerade an diesen beiden Tagen an

den Börsen nicht notierten deutschen Währung so etwas wie Schind¬
luder getrieben wurde . Die Banken verkauften gegen Reichsmark
keine Franken ; das ist in Ordnung . Um so mehr wurde im freien

Eelegenheitshandel geschäftelhubert : Franke « gegen Mark . Ein

Konstanzer Geschäftsmann versicherte mir , dab er für 5 Franken ,
die er unbedingt haben mubte , bei einem Gelegenbeitshändler
7,50 Reichsmark bezahlen mubte . Da und dort batte man Franken

gleich Mark stellen , andererorts wieder keine Mark nehmen wol¬

len ; es hat sich all das aber auch eingerenkt . — Aber auch Bregenz

hat aus dieser Markmisere , die überhaupt nicht bestanden bat , zu

profitieren verstanden . Von Hagnau wird berichtet , dab eine

kleine Reisegesellschaft aus diesem Ort , in Bregenzer Restaurants
bei Bezahlung ihres Verzehrs , für einen Schilling (60 Rvf .) , 80

und 00 Rpf . hat bezahlen müssen .
Der rasch ausgetretene Zauber bat sich an der Grenze , das ein

einziges Verkehrs - und Wirtschaftsgebiet ist . stärker ausgewirkt als

im Inland . Der Zauber ist aber mit der Beendigung der zwangs¬

läufigen beiden Bankfeiertage auch wieder verschwunden , lleblem

Gerede aber hat er Tor und Tür geöffnet , und mancher mag an

die , ,goldene Zeit der Inflation " gedacht haben .
Karl Birner , Konstanz .

„Kamerad " und Prolet
Slick ins Dritte Reich

Ausschaltung der Gewerkschaften bei der Gestaltung der Lohn -

und Arbeitsbedingungen — das ists was die Scharfmacher unter

dem Druck der Krise um jeden Preis durchsetzen wollen . Unter

dem Vorwand , sie brauchten zur Aufrechterbaltung ihrer Betriebe

unbedingt jetzt endlich einmal Ellbogenfreiheit und vor allem einen

gröberen Lobnfvielraum . versuchen sie die Gewerkschaften beiseite
»u drängen . Die Herrschaften möchten mit ihren Belegschaften
unter stch sein und von keinem Gewerkschaftsfunktionär gestört
werden . Niedrig « Tarife und Kurzarbeit und dazu der Druck vom

Arbeitsmarkt her — das alles bat dem Unternehmertum vollauf

Ellbogenfrerheit in der Gestaltung des Lohn - und Arbeitsverbält -

nisses gegeben . Die Scharfmacher wollen mehr als nur eine noch

elastischere Gestaltung der Tarife — sie wollen sich ein für allemal

den Einfluh der Gewerkschaften in den Betrieben vom Halse

schaffen.
Was der Arbeiterschaft blüht , wenn diese sauberen Pläne der

Herren Wirtschaftsführer in Erfüllung gehen , darüber gibt ein

Notschrei aus einer Hochburg der Gelben erschütternden Ausdruck .

Es handelt sich um einen Notschrei von Werkvereinlern , d . b . von

Arbeitern , die auf die Stahlhelm - und Hitlerphrasen hineinfielen
und dann lehr schmerzlich die Entdeckung machen muhten , dah der

Arbeiter im Betrieb eben nicht der „Kamerad vom Stahlhelm "

ist. sondern immer nur ein gewöhnlicher Prolet . Die gelbe Hoch¬

burg . die hier in Frage kommt , ist die Portlandzementfabrik A.E .

Misburg bei Hannover . Der Notschrei , bestehend aus verschiedenen
Zuschriften an die Arbeiterpresse , spricht Bände . Er besagt im

wesentlichen :
Im letzten Jahr war der Betrieb stillgelegt worden . Aus „Ar -

beitsmangel " sagte die Direktion . Den Werkvereinlern bedeutete

man , dab die Verwaltung den Betrieb -fchlieb« , um später nur die

„Zuverlässigen " einzustellen . Einig « Wochen vor dem Bolksbe -

gehren des Stahlhelms wurde den Werkvereinlern mitgeteilt , nach

Ablauf der Einzeichnungsfrist zum Volksbegehren werde die Ar¬

beit teilweise wieder ausgenommen . Man wolle „nichts unver¬

sucht lassen "
, um vor allem die „Kameraden " wieder in Arbeit zu

bringen . Man machte darauf aufmerksam , dab nur solche Arbeiter

eingestellt würden , die sich zum Volksbegehren eingezeichnet hätten .

Auf diese Weise brachten die Parteien des Stablbelmbegehrens

in dem Arbeiterort Misburg einige Hundert Unterschriften zu¬

sammen . Mehreren Arbeitern , die . obwohl Werkvereinler , die

Aufforderung zur Einreichnung nicht respektierten , wurde vom

Gaufllbrer des Stahlhelms mitgeteilt , dab sie aus dem Stahlhelm

ausgeschlossen seien und gleichzeitig teilte ihnen die Stahlbelm¬

versicherung „Deutscher Ring , Lebensversicherungs -Aktiengesell¬

schaft" mit . dab die Leistungspflicht der Versicherung ruhe . Damit

war das Schicksal dieser Arbeiter besiegelt . Sie wurden natürlich

nicht eingestellt .
Nur ein Teil der früheren Belegschaft kam wieder in Arbeit .

Er mutzte , um das Arbeitspensum zu bewältigen , Ueberstunden in

einem geradezu ungeheuren Ausmah schieben . In 12 Fällen wurde

z . B . 20, 22 und 24 Stunden hintereinander gearbeitet , und das

waren keine Einzelfälle . Verschiedentlich erklärten die Arbeiter

nach 24stündiger ununterbrochener Beschäftigung , es gehe nicht

mehr , sie seien am Mederbrechen , sie mühten erst einmal schlafen .

Infolge der Uebermüdung gab es naturgemäh llnglücksfälle . Die

vorsintflutlichen Arbeitsmethoden forderten Verletzte und Tote ,

so dah die Frage aufgeworfen werden muhte , ob nicht fahrlässige
Tötung vorliege . Der Arbeiter durfte nicht wagen , bei der Unter¬

suchung der llnglücksfälle die Wahrheit zu sagen . Riskiert er ein

offenes Wort , dann wird er entlassen , wie Vorfälle nach der letzten

Inspektion des Gewerbeaufsichtsbeamten beweisen .
Man hat den Werksvereinlern einen Werkstarif als Lockspeise

serviert ; der Tarif sollte um 25 Prozent höher sein als das mit

dem Fabrsikarbeiterverband getroffene Abkommen . Bei der letzten

Wiedereinstellung wurde der Lohn jedoch um 25 bis 33 Prozent

gekürzt . Gleichzeitig wurde jedoch , wie die Bilanz ausweist , den

obergelben Beamten eine besondere Gratifikation von 24 000 M

bewilligt . Eine Werksparkasse wurde eingerichtet , und wöchentlich
wurde dem Arbeiter I Mark vom Lohn abgezogen . Am Jahres -

schluh sollten ihm die 52 Mark ausbezahlt werden . Keiner der

Entlassenen bekam sein Svargeld ; es wird als „ Verbandsgeld "

reklamiert werden .
Die Werkvereinler erklären jetzt selbst : "Wie wir seit drei

Jahren beschwindelt wurden , das geht auf keine Kuhhaut . Wir

haben den Obergelben , diesen Henkersknechten des Kapitals , ge¬
glaubt ."

Sowjet -Aaion plant 8au eines
« Ste-paloftes

ERB . Moskau , 10. Juli . Innerhalb der Sowjet -Union wird

«in« Konkurrenz ausgeschrieben , um Bauprojekte für den ge¬
planten Bau eines Palastes der Sowjets zu erlangen . Der

Palast der Räte soll mit allen Einrichtungen der Neuzeit versehen
sein und insbesondere dazu dienen , den Mittelpunkt für grobe
Bolksaufzüge und Massenkundgebung «» zu bilden . Er wird am
Ufer der Moskwa , südlich des Kreml , errichtet werden ; dort , wo
gegenwärtig die Erlöserkathedrale steht .

Während der Wohnungsbedarf in Rußland nicht
befriedigt wird , und die Bevölkerung zusammenge¬
pfercht lebt , scheint dafür Geld da zu sein.

Spionageprozefle in Polen
Zwei Todesurteile

Warschau , 18. Juli . Das Todesurteil an dem Major im

polnischen Generalstab , Peter Demkowski , das gestern ge«

fällt wurde , ist heute abends um 6 .30 Uhr vollstreckt worden .

Wilna , 19. Juli . Heute früh 4 Ubr ist hier der wegen Spio¬

nage für Litauen zum Tode verurteilte Korporal Szynko -

las hi » gerichtet worden . Ihm wurde vorgeworfen , gewisse
Militärdokumente an einen bereits verhafteten Agenten des

litauischen Nachrichtendienstes verkauft zu haben .

1 Ulürfel nur 10 Pfg- 2T«nei

MAGGI S Rheinische Suppe
MAGGIS Cegierte Suppe mAGemüse

Zurei neue Sorten , die auch Ihnen gut schmecken urerden
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Achtung, Bauarbeiter !
der Ärbeiigeberverbanö für das Baugewerbe in - er Pfalz schützt tarif-

brechende Bauunternehmer
Jß « Kreisverband MAzifcher Baugewerke e. B . hat am 24 . Avril
S*- 3 «. mit den Arbeitnebmerverbänden für das Baugewerbe einen
£ Ön> und Arbeitstaris abgeschlossen und von seinem Vorsitzenden ,
Kumerzienrat Kröckel von Kaiserslautern , unterzeichnen lassen .
r «>t dieser getätigten Unterschritt sollte man annebmen , dah der
'sreisverband mit Rücksicht aus sein Ansehen , seine Mitglieder ver¬
saht , den einmal abgeschlossenen Taris einruhalten und insbe -
Mdere dafür sorgt , dah die festgelegten Stundenlöbne auch bezahlt
Akrden . Letzteres erfordert schon der Anstand . Der Kreisverband
J 'alzischer Baugeroerke e. B . hält es allerdings nicht für nötig , diese
Mtandspflicht zu erfüllen , sonst hätte er mit Energie gegen seine
Altglieder Reumann in Neustadt a . d . £>., Bollert in Maikammer ,
dchueider und Doll in Edenkoben vorgeben müssen , weil sie sofort
?nch Abschlub des Vertrages , diesen gebrochen und durchschnittlich
°»n Tariflohn um 15 Pfennige vro Stunde gekürzt haben . Die Folge
Ar , weil der Kreisverband seine Plficht nicht erfüllt bat , und mit
Mein Verhalten gegen Treu und Glauben verstohen bat , dah die

oben genannten Bauunternehmern beschäftigten Bauarbeiter am
Juni ds . Js . in den Streik traten . Es bandelt sich also bei diesem

Merk nicht darum , wie kolportiert wird , die Bauarbeiter wollten
’°«ete Löhne durchsetzen. Die Bauarbeiter kämpfen um ihr Ver -
^ Ssrecht , um ihre vertraglich festgesetzten Stundenlöbne , die man

unter rücksichtslosester Ausnützung der Notlage ganz erheblich
« kürzt hat .

Von der Bezirksleitung des Deutschen Baugewerksbundes wurde
Nch im Namen der anderen am Tarifvertrag für das pfälzische
Alugewerbe beteiligten Arbeitnehmerorganisationen bereits Mitte
jNt der Syndikus des Kreisverbandes , Dr . Schmidt , ersucht , die
Arbeitgeber zu Verhandlungen einzuladen , damit die durch Ver -
«lagsbruch der Unternehmer entstandene Störung des Wirtfchafts -
Mdens im Interesse aller Beteiligten , sowie im Interesse des An -
?bens des Pfälzischen Arbeitgeberverbandes wieder behoben werden
-°>ln . Wie dieser Syndikus Dr . Schmidt seine Aufgaben im In¬
gresse des Kreisverbandes erfüllt , zeigt den Inhalt des folgenden
«riefes , den dieser Leu am 23. Juni an den Bezirksverband des
Zutschen Baugewerksbundes geschickt bat . Er lautet :

„Unter Bezugnahme auf das mit Ihrem Herrn Philipp ge¬
rührte Ferngespräch erklären wir uns bereit , Ihrem Wunsche auf
Anberaumung einer Besprechung nachzukommen . Wir haben die
rnahgebenden Firmen aus der Südpfalz hierzu eingeladen . Dabei
wurde uns erklärt , dah die Firmen an der Besprechung teilneb -
men wollen , dah sie jedoch zuvor um eine schriftliche Aeuberung
bitten , auf welcher Grundlage die Verhandlungen stattfinden
sollen . Wir bitten Sie deshalb um eine solche Aeuberung .

Im Hinblick auf die Notwendigkeit , gerade in der heutigen
Zeit den Arbeitsfrieden zwischen Arbeitgebern und Arbeitneb -
inern zu erhalten , wäre es uns selbstverständlich sehr erwünscht ,
wenn die Differenzen auf irgend eine Art beigelegt werden
könnten .

Hochachtungsvoll
Kreisverband Pfälzischer Baugewerke E . B .

Der Syndikus : gez. Dr . Schmidt .
Aus diesem Brief geht hervor , dah Dr . Schmidt wirklich harmlos

? t* ein kleines Kind ist. Weil die Tarifbrecher Neumann , Dolkert ,
Schneider und Doll es wünschen , frägt er an , auf welcher Erund -
«°se verhandelt werden soll .

Also bei Tarifbruch schlimmster Art , verübt durch Mitglieder des
skteisverbandes , frägt man nach der Grundlage für die Berhand -
^ ngen . O harmlose Einfalt ! Wenn ein Führer der Gewerkschaften
M unterstände , in solcher, die Sachlage verkennender Weise an die
Unternehmer zu schreiben , dann würde er Knall und Fall von den
Mitgliedern zum Teufel gejagt werden .

Man war bei den Bauarbeitern der Meinung , dah bei dem Herrn
« dndikus der Inhalt des folgenden Briefes vom 25 . Juni als Ant¬
wort auf obiges Schreiben dazu beitragen würde , die Derband -
«ngen zu beschleunigen . Die Antwort hat folgenden Wortlaut :

„Ls ist wirklich interessant , wenn ein Arbeitgeberverband , der
Vertragskontrahent ist, anfrägt , auf welcher Grundlage die Ver¬
handlungen wegen dem Tarifbruch der Unternehmer in Neustadt ,
Maikammer und Edenkoben stattfmden sollen . Wir vertreten die
Auffassung , dah die Arbeitnehmerorganisationen sowohl als auch
die Arbeitgeberorganisationen die an Tarifverträgen als Ver¬
tragskontrahenten in Frage kommen , moralisch verpflichtet sind,
alles zu tun , um den Wirtschaftsfrieden zu erhalten . Es ist dies
boch die erste und vornehmste Grundlage für etwa kommende
Verhandlnugen .

Als weiteres Ziel kommt in Frage , daß der gegenwärtige
Kampf der Bauarbeiter um ihr Recht Io zum Abschlub ge¬
bracht wird , dah nicht etwa später , wenn die Gelegenheit eine
günstige ist, die Bauarbeiter durch Lohnforderungen die über die
Tariflöhne hinausgeben , gleiches mit gleichem vergelten .

Zum Schlub sind wir der Meinung , dah Tarifverträge , die
nach langen schwierigen Verhandlungen abgeschlossen werden , den
Siegel auf Treu und Glckuben durch die Unterschriften der Ver -
tragskontrabenten erhalten haben .

Schon letztere Tatsache sollte genügen , dah wir mit der Absicht ,
den gegenwärtigen Streit im Interesse des Ansehens des gesam¬
ten Baugewerbes beizulegen , die Verhandlungen einleiten .

Hochachtend ,
Deutscher Baugewerksbund . Bezirksverband Karlsruhe

gez. Philipp .
Die Bauarbeiter waren wieder enttäuscht . Erst am 10. Juli

erfolgte die Einladung zur „Besprechung über die Regelung der
Lobnfrage in der Vorder - und Südpfalz " .

Diese Einladung beweist klar und deutlich , dah es dem Kreis¬
verband mit seinem Syndikus Dr . Schmidt nicht darum »u tun war ,
den Tarifbruch seiner Mitglieder wieder gut zu machen , o nein , die
Absicht lag vor , trotz Abschlub des Lohn - und Arbeitstarifes erneut
in Lohnverhandlungen einzutreten mit dem Ziel , einen weiteren
Lohnabbau durchzusetzen , weil der am 24. Avril rechtskräftig ge¬
wordene Lohnabbau von über 10 Prozent für die Bauarbeiter den
arbeiterfreundlichen Bauunternehmern in der Südpfalz nicht weit
genug ging . Den Beweis dafür haben die Herren bei der „Be¬
sprechung Über Lobnfragen " am 14. Juli im Saalbau in Neustadt
selbst gegeben . Sie verlangten mit zynischer Offenheit , dah die Bau¬
arbeiter der Südpfalz nach der Lohnklasse IV anstatt wie vertrag¬
lich festgelegt ist , nach Lohnklasse II entlohnt werden sollen . Diese
unerhörten Forderungen der Unternehmer bedeuteten nicht mehr
und nicht weniger , als einen weiteren Lohnabbau für die Bau¬
arbeiter in Höbe von 15 Pfg . die Stunde . Das muhten die Bau¬
arbeiter ablehnen . Diese Unternehmer , die damals nach der Seva -
ratrstenseit sich nicht genug tun konnten in der Lobpreisung für die
Arbeiter , weil sie so treu und tapfer für ihre Heimat , die Pfalz ,
eingetreten sind , sind es heute , die mit rücksichtslosester Profitgier
versuchen , die Notlage ihrer damaligen Beschützer, und das waren
die Arbeiter , auszunützen .

Den Siegel aber auf den oben geschilderten Vertragsbruch haben
die Vertreter des Kreisverbandes Pfälzischer Baugewerke E . V . bei
der „Besprechung " am 14. Juli aufgedrückt . Nachdem die Arbeiter¬
bertreter den Lohnabbau von 15 Pfg . abgelehnt batten , zogen sich
die Arbeitgebervertreter zurück, um unter sich zu beraten . Ausge¬
sprochen der geistige Vertreter des Kreisverbandes , Dr . Schmidt ,
wurde beauftragt , den Arbeitern folgende Erklärung abzngeben :

„Die Herren sind bereit , den Tariflohn zu zahlen , jedoch mühten
die Arbeiterorganisationen zuerst dafür sorgen , dah die ..Auhen -
seiter " (das sind die nicht organisierten Unternehmer ) ebenfalls
den Tariflohn zahlen ."

Diese Zumutung muhte deshalb von den Arbeitervertretern ab -
gelebnt werden , weil ihnen vom Kreisverband noch keine solche
Firmen bekannt gegeben wurden und in allen Fällen , wenn Tarif¬
bruch durch Arbeitgeber bekannt geworden sind , die Arbeiterorgani¬
sationen eingegriffen haben . Zum Streik kam es in diesen Fällen
nicht , weil auf dem Wege der Verhandlung es fast durchweg mög¬
lich war , die „unorganisierten Bauunternehmer "

, die keinen Tarif¬
vertrag unterschrieben haben , zur Zählung der Tariflöhne zu be¬
wegen .

Auch dann , wenn es nicht immer möglich war , bei unorganisierten
Unternehmern den Tariflohn durchzusetzen , haben die organisierten
Tarifbrecher aus dem llnternehmerlager der Südpfalz kein Recht ,
solche Bedingungen zu stellen , weil sie und nur sie in erster
Linie verpflichtet sind , den Lohn , den ihr Kreisverband Pfäl¬
zischer Baugewerke E . V . vertraglich mit den Bauarbeiterorganisa¬
tionen festgelegt bat , zu zahlen . Und wenn letzten Endes der Syn¬
dikus Dr . Schmidt trotz Vertragsabschluh solche Bedingungen im
Auftrag einiger Unternehmer vorträgt , so beweist dies umsomehr ,
dah er den Vertragsbruch stützt. Ob der Vorsitzende des Kreisver¬
bandes Pfälzischer Baugewerke , Herr Kommerzienrat Kröckel ,
der leider an der Besprechung am 14 . Juli durch Krankheit ver¬
hindert war teilzunebmen , damit einverstanden ist , dah sein Syn¬
dikus den Streikbruch stützt, wissen wir nicht . Wir kennen jedoch
Herrn Kröckel seit Jahren als tariftreu und hoffen deshalb , dah er
mit feinen tariftreuen Mitgliedern alles dazu beiträgt , den Bau¬

arbeitern der Südpfalz zu ihrem Tariflohn zu verhelfen und damit
den Wirtschaftsfrieden wieder herstellt .

Den Bauarbeitern der ganzen Pfalz fei aber gesagt : Sorgt da¬
für , dah der letzte Bauarbeiter Mitglied seiner Gewerkschaft wird .
Nur durch den Zusammenschluh aller Bauarbeiter kann den Unter¬
nehmern , denen infolge der Notlage der Arbeiter der Kamm ge¬
schwollen ist , beigebracht werden , dah sie die Tarifverträge einzu¬
halten haben . Nachdem der Arbeitgeberverband in der Pfalz nicht
den Willen bat , sich ohne Vorbehalt für den von ihm unterschrie¬
benen Lohn - und Arbeitstarif einzusetzen , bleibt den Bauarbeitern
nur die Selbsthilfe . Die ist aber nur dann wirksam , wenn alle Bau¬
arbeiter restlos zur Gewerkschaft stehen .

Bauarbeiter , wahrt euere Rechte , Iaht euch nicht rauben , was ihr
euch in jahrelangem Kampf errungen habt . Die heutige Notlage
muh überwunden werden und dazu ist Einigkeit erste Bedingung .

Aus dem Qeridilssaal
Wegen Vergehens im Umt

Konstanz , 14 . Juli . Der früher bei der Stadt Konstanz beamtet
gewesene Oberbaurat Paul Jordan hatte sich vor dem erwei¬
terten Schöffengericht wegen Vergehens und Verbrechens im Amt
nach 88 351 und 332 RStGB . zu verantworden . Dieser Verhand¬
lung ist eine Diszivlinaruntersuchung vorausgegangen ,
die dem Angeklagten im Oktober vorigen Jahres eine Bestrafung
von einem halben Monatsgehalt einbrachte . Diese Untersuchung
nahm als einwandfrei an , daß er für sich einen Teppich gekauft
habe , dah .er diesen Teppich aber als Tapeten in Rechnung stellen
lieb und zwar nicht für sich, sondern für die Stadt . Und dah er
ferner diese Tapetenrechnung wie es seines Amtes war , geprüft
und mit der Bemerkung „geprüft und richtig befunden " versehen
habe . Darauf wurde diese fingierte Tapetenrechnung von der Stadt
bezahlt . Der Angevlagte ist jetzt auher Dienst . Die Tat geschah im
Jahre 1922. — Jetzt hatte darüber das Schöffengericht zu urteilen .
Die Anklage wirft dem Angeklagten diesen Vorgang vor . Der
Teppich sei in der Wohnung des Angeklagten von der Lieferfirma
Max Welte in Konstanz abgeliefert worden mit einer Teppich¬
rechnung an Jordan , die dann aber von dem inzwischen verstor¬
benen Inhaber Max Welte sen . in eine Tavetenrechnung für die
Stadt umgewandelt worden sei mit dem gleichen Endbetrag von
2800 Papiermark ; der Goldmarkwert stellt sich auf 75 RM .

In der Beweisaufnahme sagte die Frau des verstorbenen Liefe¬
ranten , Frau Welte (die den damaligen Abmachungen betr . der
Rechnungsänderung »ugehört hatte ), deren Sohn und der damals
dort angestellte Kaufmann Kramer unter Eid aus , dah der Teppich
in der Wohnung des Angeklagten abgeliefert worden sei, im wei¬
teren , wie vorstehend schon dargelegt . Tapeten aber seien nicht ge¬
liefert worden . Der Angeklagte gab zu , dah der Tevvich mit der
Tavetenrechnung bezahlt wurde , er bestreitet aber , den Teppich er¬
halten SU haben , der für die Luisenschule bestimmt gewesen sei ,
denn der inzwischen verstorbene Direktor Burger habe den Teppich
für die Schule gewünscht . Als Zeugen sagten die Frau des Direk -
tors , ein Professor und der Hausmeister der Schule aus , dah sie nie
etwas davon bemeickt oder gehört haben , dah Direktor Burger sich
mit dem Wunsch nach einem Teppich befaßt habe .

Fünfzehn Zeugen waren zu vernehmen . Nach verschiedenen Zeu¬
genaussagen soll der Angeklagte den Teppich für sich behalten
haben , nachdem er laut erwähnter Zeugenaussage bei ihm abge -
liefert worden sei. Dah der Angeklagte die fingierte Tavetenrech¬
nung prüfte und wissentlich als „ .richtig befunden " beurkundete ,
konnte er nicht bestreiten und tat es auch nicht . — Handwerkskam -
merprästdent und Landtagsabgeordneter Fischer - Konstanz meinte
als Leumundszeuge , dah der Angeklagte zu der ihm zur Last ge¬
legten Tat nicht fähig fei . — Der Angeklagte selber meinte von
sich, dah er unbestechlich sei . Als Frau Welte ihre Zeugenaussagen
machte , stampfte er mit den Füben , sprang nervös auf und rief in
die Verhandlung binein : „Jetzt wird ein Meineid geschworen !"

Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von drei
Monaten . Das Urteil lautete auf Freisprechung , weil ein
einwandfreier Beweis der passiven Beamtenbestechung nicht er¬
bracht sei . Ueber die Frage aber , ob Betrug oder Amtsunterschla¬
gung vorliege , habe das Gericht nicht zu urteilen , weil Verjährung
eingetreten fei . — Der Staatsanwalt dürfte Revision gegen das
Urteil einlegen . — Für den Angeklagten steht mit dem Ausgang
des Prozesses sein Pensionsbetrag auf dem Sviel , der 80 Prozent
seines Dienstgehaltes beträgt . B .

Chefredakteur : Georg Schöpfltn . Verantwortlich : Politik , Freistaat
Baden , Volkswirtschaft , AuS aller Welt , Letzte Nachrichten: S . Grüne »
bäum ; Landtag , Gewerkschaftliche Nachrichten, Partei , Kleine badisch«
Chronik, Aus Mittelbaden , Durlach , Gerichtszeitung , Feuilleton , Die Welt
der Frau : Hermann Winter . Grotz -Karlsruhe , Gemeindepolttik,
Soziale Rundschau, Sport und Spiel . Sozialistisches Jungvolk , Heimat
und Wandern , Auskünfte : Josef Eisele . Verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft in
Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : Verlagsdruckeret
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liniere Warenlagerund rOckliclitsios dem billigen saiionausuerkaulausgeletzt
nicht nur in allen Sommer -Artikeln , auch für Herbst und Winter bieten unsere Riesentäger nie wiederkehrende Spargelegenheit

Herrenstoffe
Reinwollenes Kammgarn , der ganze

Anzug 3,20 m Mk . 15.— , 20. — , 30 — , 40 .—
Blau Serge , Anzug . Mk . 30 .—
.(Jebergangsmäntel , 2 80 m . . * . Mk . 30 .—
Billige Stolle für Knaben . von Mk. 2 .50 an

Damenkleiderstoffe
Große Posten kalbwolle und reinwolle

Tweed . von Mk . — .95 an
darunter sehr wertvolle Stoffe.
Flamenga , 110 cm breit . Mk . 2.90

Leichte Mantelstoffe , 140 cm breit Mk . 3 .90
WintermantelstofTe . . . . von Mk . 2 .50 an

Seldenftotfe u.Kunftfeidenstoffe
Kunstseide , bedruckt . . 75, 60 ,
Kunstseide , bedruckt , breit . von
Kunstseidenvoile .
Kunstseiden -Marocain .
Kunstseiden -Georgette .
Doupion R. Seide , bedruckt . .
Honan , bedruckt .
Foulard , R. Seide .
Cr£pe de Chine , bedruckt . . Mk ,

50 Pfennig
Mk. 1.— an
. Mk. 2.25
. Mk . 2 .75
. Mk . 3 .80
. Mk 2.25
. Mk . 3 .75
. Mk . 2 .25
3 .50 , 4.50

Reinseiden Chiffon . Mk . 4 .—
Cr6pe Satin , r . Seide , versch . Farben Mk. 3 .50

Baumwollstoffs u. Druckstoffe,
wasche
Baumwollmusslin, bedr . . von Mk . —.38 an
Zefir, Indanthren . . . . von Mk. —.38 an
Hemden -Oxford und Zefir von Mk . — .75 an
^ emden -Zefir, gute Ware von Mk . —.95 an
Natt6 , weiß und farbig . von Mk . —.62 an
Beiderwand , Baumwolle von Mk . — .45 an
Beiderwand , Kunstseide , Ia Ware Mk . —.75

Rabatt aut alle nicht herabgesetzten Klaren
Trachtencretonne , ind. Mk . —,65
Tweed , Baumwolle . . Mk. —.65
Wollmusslin . Mk . —.95 , 1.—, 1 .25
Voll-Volle , bedr . Mk. 1.- *, 1 .25
Haustuch , gebleicht , 150 cm Mk . — .98
Maco-Batist , ind . Mk. — .56
Maco, weiß . . . . . . von Mk . — .48 an
Bademantelstoffe . . . . . . Mk . 2 .90
Bademäntel . Mk . 6.50
Hemdentuch , gebleicht . von Mk . —.28 an
Damast , gestreift , 130 cm . . Mk . — .75, 1 .10
Damast , geblümt , 130 cm . . Mk. —.95. US
Halbleinen , 150 cm . Mk. 1 .85, 1 .50

Kissen » » üii- unif » Hand- lisch -uiiscniiicins1 « üaiHinenam Stück und
abgepaßt Dlatrstzendrell • Inlett • üelluorlaoen

LEIPHEIMER & MENDE
HTM
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Nissige Zcmcntblochs
Me wird das Seid durch Lehlleiiungen - er Monopolmdustrie verschleudert ?

fMämtb da» Unternehmertum feinen großzügig aufgezogenen Propa -
gantaaggarat einfegt nm bet Ceffentlidfteit einzureden , Löhne und soziale
Qffttfotge, die PvNflk der Gewerkschaften und der Sozfaldemolrafischen
Partei haben zu dem Zusammenbruch der deutschen Wirtschaft geführt ,
ergeben die Tatsachen einwandfrei , dah die Schuld der Pleiten
tn einer mangelhaften Geschäftsführung , in Ueberspekulation und Kapifal -
sehllettungen begründet ist . Gerade die ausgesprochenen Monopolindu¬
strien , z. » . die Z e « e n t i n d u st r i e, find ein treffendes Beispiel
dafür .

Seit Jahren gilt die Zementindustrie als die Henne , die goldene Eier
legt . Die Zementinduftrie hat den deutschen Marli in drei große Reviere ,
in da» norddeutsche , da» westdeutsche und da» süddeutsche
« arte« ausgeteilt . Die Kartelle sind jeden Augenblick bereit , gegen den
Zementhandel schürsfte Maßnahmen zu ergreifen , und schrecken diesen vor
jeder Verbindung mit Außenseitern zurück . Tritt der Handel jedoch mit
Außenseitern in Verbindung , dann drohen ihm Lieserboylott , Rabattentzug
usw . Das Ausland ist durch hohe Zollmauern abgegrenzt und kommt für
die Konkurrenz aus den deutschen Märkten nicht in Frage . Bei einem
derart fest gefügten Monopol war e» den Zementshndikaten natürlich ein
Leichte», dem einheimischen Baumarkt Preise auszuzwingen ,
die auch dem schlechtesten Werk im Syndikat Prosit fichern.

E » liegt aus der Hand , daß unter diesen Boraussehungen die Kapi¬
talsehlleitungen in der Zementinduftrie wahre Orgien feiern
konnte . Was stch die Zementinduftrie an Fehlinvestitionen seit dem Jahre
1926 geleistet hat , die Summen , die man zur Bekümpfung der Außen¬
seiter und für den Aufkauf von Syndikatsquoten verschwendete und on -
dersmehr , das dürfte , im Berhültnis zur Kapitalkraft , noch über die
Verschwendung in der Schwerindustrie hinausgehen .
Hierfür einige Beispiele , die aber für die Gesamtindustrie durchaus typisch
sind : So hatte der ganz Süddeutschland beherrschende Konzern , die
Portland - Zement - Werke A . - G . Heidelberg - Mann -
heim - Stuttgart , noch im Jahre 1929 bei stark absteigender Bau -
konjunktur mehrere « ußenseiterwerke aufgekauft , nur um die Betriebe so¬
fort ftillzulegen . In der Bilanz mußten für diese Aktion nicht weniger
als 900 000 Mark gesondert , also neben den üblichen reichlichen Ab¬
schreibungen , abgeschrieben werden . Wenn das Unternehmen trotzdem noch
für 1929 eine Dividende von 10 Prozent zahlen konnte, beweist da» eben
die ungeheuer großen Gewinnspannen , die in den Kartellpreisen stecken .
In dem von dem genannten Unternehmen vor kurzem veröffentlichten
GeschüftSbericht für 1930 wird auSgeführt , daß In den letzten Monaten

de» Berichtsjahres sümtliche Betriebe bi » aus eine Fabrik
st i l l g e l e g t wurden . Einerseits kann man also die Stammbetriebe
nicht aufrecht erhalten , andererseits werden fremde Werke für fast
eine Million Mark aufgekaust , nur um die Monopolstellung zu sichern und
stch für die schlechte Beschäftigung an den Kartellpreisen schadlos zu halten .
Ganz ähnlich liegen die Dinge bei dem mächtigsten westdeutschen Konzern ,
der Wiking - Portland - Zemrnt - Werke « . - G . Da » neue
Werk in Neuwied , das jetzt in der Zeit schwerster Absatznöte seinen Be¬
trieb aufnimmt , hat nicht weniger als 10 bis 12 Millionen Mark gekostet.
Da Wiking bei der jetzigen Lage um Stillegungen bei älteren westfälischen
Werken nicht herumkommen wird , hat diese hemmungslose E r -
pansionSpolitil zu außerordentlichen Spannungen in finanzieller
Hinsicht geführt . Dazu kommt , daß Wickiug sein Schweizer Werk
in Hausen , das große Summen erfordert hat , in einem sehr schlech¬
ten Geschäft abgestoßen hat ; auch hier werden noch Sonderabschrei¬
bungen notwendig werden . Die Börse macht sich daher für den bevor -
stehenden Abschluß dieses Konzerns , der seit Jahren 10 und 12 Prozent
Dividende zahlte , nicht nur aus einen dividendenlosen Abschluß gefaßt ,
sondern sogar auf Verluste , die eine Zusammenlegung de »
rk a p i t a l » aus ein Fünftel ( !) erforderlich machen würden .

Diese Entwicklung bei Wicking kommt einem völligen Zusammen¬
bruch der Kartellpolitik gleich, wie sie seit 1926 von der Zementinduftrie
betrieben wurde . Diese « artellpolitik hat zu derartigen Ueberinvestitionen
geführt , — man schätzt die Summen aus etwa 300 Millionen
Mark —, daß auch in dem besten Konjunkturjahr 1928 die Lei»
ftungssähigkeit der Zementwerke nur zu 60 Prozent ausgenutzt war .
Die Kapazität war jedoch 1930 nur zu 2 5 bis 30 Pro »,
ausgenutzt .

Dieser katastrophale Beschäftigungsrückgang hat entscheidende Folgen
gehabt . Zunächst konnten die Kartelle ihre starre Preispolitik
nicht aufrecht erhalten und sahen sich unter dem zunehmenden Druck
der Außenseiter und der Beschäftigungslosigkeit zu wesentlichen Preis¬
senkungen gezwungen . Ferner macht stch bei den Großbetrieben eine
deutliche Kartellmüdigkeit fühlbar , sowie die Absicht, Au »,

scheidungskämpse aus dem freien Markt auszutragen , verschärft sich die
Kartellmüdigkeit der führenden Konzerne zu offener Kartellfeindlichkeit ,
dann ist mit einem sehr schnellen » ussliegen der Kartelle
zu rechnen. Die neue Richtung in der Zementindustrie ginge dann aus
Vertrustung und schärfste Konzentration hinaus . Die ReichS-

regierung darf selbstverständlich dieser Entwicklung nicht tatenlos zusehen .

I0ö Rabatt
auf unsere schon bekannt billigen Preise
während unserem

Saison -Ausverhauf
Nützen Sie die selten günstige - Gelegen¬
heit aus . Sie haben große Vorteile .

Einige Beispiele :
Matratzen , dreiteilig mit Keil
Seegrastü lung . 29 .— 24 .— 19 .50 16 .60
Wollfüllung . . . 37 .— 29 — 26 .— 23 .—
Bester Kapok . . 69 .— 58 .— 46 .— 89 .—

Unsere Spezialität :
SchlaralBa -Matrataen mit einer Roß¬
haarauflage und unseren besten Grellen

Mk . 121 .—
mit Krollhaarauflage und unse¬
ren besten Grellen . Mk . 108 .—
billigere Ausführungen von Mk . 68 .— an
Federn . */i Daunen . Daunen . Daunen .
0 .65 1 .08 2 .25 8 .15 4 .05 4 .95 5 .85

7 .65 9 .05 13 .05
Unsere bekannte Qualität „Ganarupi “,
die prima tüllkräftige Vs Daune 4 .95 5 .85

Beamtenscheck - and Ratenkaulanwelsnngen
werden in Zahlung genommen .

Bettenhaus

Karlsruhe , Werderplatz
Kaiserstraße Mühlburg Heidelberg

1 911eine bad . Chronik
Stinkbomben im Warenhaus

* Mannheim , 19. Juli . Am gestrigen Samstag nachmittag zwi¬
lchen 4 und 5 Uhr wurden gleichzeitig in verschiedenen Warenhäu¬
sern von Mannheim und Ludwigshafen kleine , mit Schwefelwasser¬
stoff gefüllte Ampollen auf den Boden geworfen , deren Inhalt
dann , sobald ein Besucher die zarte Glashülle zertrat , ausströmte
und einen recht unangenehmen Geruch verbreitete . Dank der aus¬
gezeichnet funktionierenden Entlüftunssanlasen und des ausge¬
streuten Parfüms war das Uebel bald beseitigt . Die Täter , die zu
ihrem Streich die stärkste Geschäftszeit benützten , sind in der Menge
unerkannt entkommen .

Tödlicher Unfall
i . Evvingen , 18. Juli . Die Siahrige Irmgard Selene Karg ,

das einzige Kind des Maurers Karg hier , lief in der Kleinbrücken-
torstrabe direkt iu das Auto des Autovermieters Seih von Adels¬
hofen hinein . Obwohl der Führer alles hergab , um das Kind »«
schonen , konnte er den Zusammenprall nicht mehr vermeiden und
erlitt das kleine Mädchen so schwere Verletzungen , dah es bald da¬
rauf verschieden ist. — Am gleichen Tag wurde auch der 4jährige
Sohn des Landwirts Wilhelm Spahn überfahren , doch ging die¬
ser Unfall insofern noch gut aus , als das Kind nur ein « leichte
Gehirnerschütterung und Schürfungen davontrug .

* Untergrombach (Amt Bruchsal ) . An der gefährlichen Kurv « der
Strahe nach Bruchsal geriet auf dem nassen Alv - alt ein Düsseldor .
fer Auto ins Schleudern und die Fübrerin verlor die Gewalt über
den Wagen . Dieser rannte in einen Acker und Lberschlng stch . Die
beiden Jnsasstnnen erlitte « ziemlich schwere Verletzungen .

* Pforzheim . Der Svjährige Installateur Willi Schmidt kiel
in seinem Wohnhaus die Trevve herunter und muhte bewuhtlos
ins Krankenhaus gebracht werden , wo ein Schädelbruch festgestellt
wurde . An dessen Folgen ist er abends gegen 7 Uhr gestorben. .

* Ronnenweier (Amt Lahr) . Ein 18 Fohre alter Schmiedlehr »
ling traf mit seinem Luftgewehr die 9 Jahre alte Tochter des
Landwirts Wilhelm Jundt und verletzte das Kind im Gesicht
schwer .

i . Ekchelbronn. Der Fuhrunternehmer Nervel kam beim Ab¬
steigen unter den Langbolzwagen , wobei ihm am rechten Unter¬
schenkel starke Quetschungen und Schürfungen verursacht wurden .
Aerztliche öilse war sofort zur Stelle .

Vereinsanzeiger91» )« 4 5«Ufn
so Pf«. Mt Zeit.
VfrQfifl(pntflMiitri0cti finden unter Mtftr Babrif I« der Regel keineAufnahme , oder « ende« jm

Reklamezeitenpretn berechnet.
Karlsruhe .

Bolksfinoakademie , Die Beerdigung unseres Sangesgenossen
Rastetter findet hckilte nachmittag um 2.30 Uhr statt . Sängerinnen
und Sänger treffen sich zwecks Probe um 1.30 Übr im Nebenzim¬
mer „Zur Krone "

, Ecke Rintbeimer » und Georg - Friedrich -Strahe .

Volkswirtschaft
Die Mannheimer Handelskammer halle sich am Freitag lelegiap, -,

nach Berlin gewandt , um durch Bermittlung der HaudelSkammerz «n>A
beim Reich Erleichierungen für den Zahlungsverkehr beim Schlacht»^
markt zu erlangen . Im Laus « des Freitag wurde ihr folgend « AntN>°.
aus Berlin zuteil : Zahlungsverkehr Schlachtviehmarkt mit Ernährung
Ministerium besprochen. Maßnahmen für Lebensmittelversorgung »
Montag beabsichtigt , jedoch Inhalt zurzeit ungewiß . Deutscher Judufn "

und Handelstag .

Vorläufige Wettervorhersage
der Vadischen Landeswetterwarte

Die letzten Tage brachten sehr erhebliche Niederschläge durch ^
fuhr maritimer Warmluft in der Südseite des Tiefdruckgebiet?
Es fielen in Karlsruhe in 17 Stunden 55 Millimeter Regen ; c
Baden meldet sogar 91 Millimeter in den beiden letzten Tagen -

Voraussichtliche Witterung für Dienstag : Kühl und unbestä »^
mit Niederschlägen . Westliche bis nordwestliche Winde.

Wafierfiand des Rheins
Basel 186, gest. 2 ; Waldshut 372 . gef . 6 ; Schusterinsel 260,

2 ; Kehl 384, gef . 15 ; Marau 610, gest. 19 ; Mannheim 570 , gest
Zentimeter . , -

BQmEQGCDEHLENSWER EZ RM
KÜHLSCHRÄNKE
KÜHLANLAGEN

SUSitct

»»»gerüstet
mit

ROT-SILBER - KÜHLAUTOMAT AS
Hermetisch geschlossen

• Keine Explosions -Gefahr
Kein Qasentwelchen

Praktisch unbegrenzte Lebensdauer
kein Nachfüllen von Oel u . Kältemedium
selbsttätige Regelung d . Kälteerzeugung

BROWN , BOVERI & Cie . A.G.
MANNHEIM

Abt. Kälte - Maschinen

Ivsi

Hch . Langendörfer
Walzenmühle ' Weingarten i . B . , Telefon Nr . 19
empfiehlt neben seinen Weizen - und Roggen -
mehlenSpestalmehle wie Kommismehl .
Welzensc ^rot , Roggenschrot

LeipHeimer & Mende
Das Spezial - Geschäft

für Herren - und Damen -
. stoffe , Wäsche -
und Haushaltungsstoffe

TlnofiQ>
'Dat & ößesHod .Vlaten &aiUfukAMe

WINSCHERMANN
Stefanienstraße 94

^ Kohlen , Koks , Briketts , Holz ^

G . M .
B . H .

Fernsprecher : 815 , 816 , 817

Städt . (Oeff entl .) Sparkasse
BADEN -BADEN
Amtliche Hinterlegungsstelle

Drogerie Helm Tsehereieg
Ecke Amalien - und KarlstraBe

Fernsprecher 619

Mitglied der Rabattspargrupp 8

Natürliche Mineralbrunnen
des In- und Auslandes zu Kurzwecken und
als täglichesTischtretränk in allen Preislage 11

BAHM & BASSLER
_ _ KARLSRUHE 1. B., Zirkel 30, Telefon 2bö
Gegründet 1887 FREIBURG 1- Br., Lagerhausstr - 19, Tel - 296'

Inserieren im Volksfreund
Belebt das Geschäft - Erhöht den Umsatz

BESUCHT DAS Im Ausschankdas bekannte u . beliebt ?
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Sefchtchtskalender
20. Juli

1804 "Italienischer Dichter Franco Petrarca . — 1832 -̂ Satiriker
Karl Julius Weber . — 1870 fAugenarzt Albrecht von Gräfe —
1908 -̂ Sozialist Franz Josef Erhärt . — 1917 Finnischer Landtag
beschliebt di« Unabhängigkeit Finnlands . — 1928 China hebt alle
ungleichen Staatsverträge auf .

Ausstellung : Arbettssth und Arbeitstisch
Herausgewachsen aus dem Gedanken des Arbeiterschutzes

für Eewerbehygiene wurde schon 1929 der Frage der Best¬
gestaltung des Arbeitsplatzes eine erhöhte Aufmerksamkeit
zugewendet und in Verbindung mit dem Reichsarbeitsmini¬
sterium und dem Reichskuratorium für Wirtschaftlichkeit der
Grundstock für eine Wanderausstellung geschaffen, die unter
dem Motto „Arbeitssitz und Arbeitstisch " soeben ihre Reise
durch Deuschland begonnen und zuerst in Karlsruhe Station
gemacht hat . Die nach jeder Richtung hochinteressante , auf dem
Grundsatz der Schlichtheit und Sachlichkeit aufgebaute Ausstel¬
lung wurde am Samstag in den Räumen der Badischen Lan¬
desgewerbehalle eröffnet . Zugegen waren Vertreter der betei¬
ligten amtlichen Stellen wie auch solche der Organisationen
von Arbeitgeber - und Arbeitnehmerschaft .

Der Vorstand des Landesgewerbeamtes , Oberregierungs¬
rat B u c c e r i u s , unterstrich in seiner Begrüßungsan¬
sprache, daß die Rationalisierung ihre Grenze da finde , wo es
sich um Leben und Gesundheit der im Arbeitsprozeß tätigen
Menschen handelt . Ein großer Fragenkomplex , der hier zu
lösen sei , berühre u . a . die Spezialgebiete des Arbeitssttzes
und Arbeitstisches . Es sei gelungen , den Kern der Veranstal¬
tung durch Erzeugnisie badischer Firmen wirkungsvoll zu er¬
gänzen .

Dann nahm der Vorstand des Eewerbeaufsichtsamtes ,
Oberregierungsrat E m e l e , das Wort , um einen kurzen
Rückblick auf die Entwicklung des Arbeiterschutzes zu werfen
und einen Einblick in die aus den Bedürfnissen der Praxis
geborene lehrreiche Ausstellung zu geben . — Anschließend
fand ein Rundgang durch die Ausstellung statt , deren Eröff¬
nung namens der Stadtverwaltung Bürgermeister Schnei¬
der und für die Handwerkskammer Bruchsal deren Präsident
Jsenmann beiwohnte .

Sie Zufammenstöfie mit der Polizei
in der Karlsruher Altstadt

fm . Karlsruhe , 18. Juli . Dem Schnellrichter vorgeführt wurde
der Hilfsarbeiter Otto Hämmer von hier und dessen Ehefrau
Emma geb. Benz von hier . Der Staatsanwalt erhob gegen sie
Anklage wegen Widerstands gegen die Staatsgewalt , Beamten -
deleidigung und Körperverletzung. Der Angeklagte Otto Hämmer
war in der Nacht rum 16 . Juli abends zwischen 9 und 9.15 Uhr
gegen einen Rottenmeister , der im Begriff stand, die Frau des An¬
geklagten wegen Beamtenbeleidigung vorläufig feftrunehmen, in
der Wirtschaft „zur Lokalbahn" in der Kapellenstraße mit er¬
hobenen Händen vorgegangen . Seine Frau batte vorher in der
Kavellenstraße die Aufforderung von die Straße räumenden Poli -
zeibeamten mit der bekannten Einladung aus dem „Eötz von
Berlichingen" beantwortet , sich dann in die Wirtschaft zurück¬
gezogen . wo der Beamte vom Gummiknüppel Gebrauch machte ,
worauf die Frau ihrerseits einen Stuhl ergriff , und damit dem
Beamten auf den Kopf schlug, fo daß er eine stark schmerzende
Schwellung davontrug .

Der Angeklagte gibt an . er sei in der fraglichen Nacht in der
Altstadt „spazieren gegangen"

. Er wohnt in der Hardtstrabe . Der
Richter glaubt annehmen zu sollen , daß es sich nicht um einen
harmlosen Svaziergang bandelte — im Hardtwald liebe sich besser
frische Luft schöpfen als in der Altstadt — , sondern um bewußte
Teilnahme an den kommunistischen Ansammlungen in der Alt¬
stadt, da die Kommunisten eine Erwerbslosendemonstration für
diesen Abend angekündigt hatten und der Angeklagte bei even¬
tuellen lebhaften Auseinandersetzungen dabei sein wollte. Der
Angeklagte bekundet ferner , er habe nicht länger anseben können,wie seine Frau mit dem Gummiknüppel mißhandelt wurde . Die
Frau bestreitet vor allem, mit dem Stuhl eingeschlagen zu haben.Ein Zeuge, der in der Wirtschaft anwesend war , bezeichnet ent¬
rüstet das Vorgehen gegen die schwächliche Frau als brutale Hand¬
lung ; auch habe sie der Beamte als „Kreatur " bezeichnet ; die
Frau habe darauf erwidert , man solle ihr zu essen geben, dann
sei sie keine Kreatur . Der Zeuge räumt ein, daß die Frau dem
Beamten andererseits mit dem Stuhl , „eine geschmiert habe und
zwar gründlich"

. Ein weiterer Zeuge, der der kommunistischen
Partei angehört und erst kürzlich wegen Landfriedensbruchs unter
Anklage stand, was ihn aber nicht abhielt sich an dem fraglichen
Abend wiederum in der „dicken Luft " aufzuhalten , will gesehenbaden , wie die Frau aus der Wirtschaft „herausgeschleist" wurde.Die Polizeibeamten bekunden, daß sie nach Auflösung des kommu¬
nistischen Zuges die Straße räumen mußten , und di« Frau ihrer
Aufforderung , sich zu entfernen , nicht Folge leistete und die be¬
wußte Beleidigung aussprach. Ihr Verhalten sei die Veranlasiung
gewesen zu dem notwendigen scharfen Vorgehen der Beamten .Ter Anklagevertreter beantragte gegen beide Angeklagten je zweiMonate Gefängnis . Das Gericht verurteilte Otto Hämmer wegen
Widerstands zu 14 Tagen , die Ehefrau Emma wegen Beleidi¬
gung und gefährlicher Körperverletzung zu einem Monat
einer Woche Gefängnis . Der Anklagevertreter beantragte
»um Schluß, Otto H . in Strafhaft abzufubren und gegen die Frau
H . Haftbefehl zu erlaßen . Beide Anträge wurden vom Gericht
lEin »elrichter Rapp ) abgelebnt .

Sodann hatte sich der 35jährige Buchdrucker Albert Georg H e -
ring von hier wegen Beamtenbeleidigung zu verant¬
worten . Der Angeklagte hatte am 15. Juli , abends , von seiner
Wohnung Waldhornstraße 53 aus den Polizeibeamten , die eine
kommunistische Straßenveisammlung auslösten, zugerufen, ihre
Diensthandlung sei eine Lausbuberei und große Unverschämtheit.Der Angeklagte gibt an , er habe sich darüber aufgeregt , daß die
Beamte auf zwei Radfahrer mit Gummiknüppeln eingeschlagen
hätten , so daß der eine vom Rade fiel . Ferner hätte der Ober¬
wachtmeister auf eine betagte Frau , die mit der Sache nichts zutun batte , eingefchlagen. Aus den Bekundungen der Veamten er¬
gibt sich, daß aus dem betreffenden Haufe deck ihren schweren
Dienst ausübenden Beamten allerlei Schimpfnamen zugerufenwurden ; einer der größten Schreier fei der Angeklagte gewesen ;um sich Respekt zu verschaffen , habe man ein Exemvel statuiertund ihn aus seiner Wohnung berousgebolt und festgenommen.Darauf habe die Schreierei aus den Fenstern aufgehört . Auch die
Sache mit der alten Frau , die nach Angabe des Angeklagten den
Gummiknüppel zu spüren bekommen haben soll , klärt sich auf : Die
betreffende Frau , eine gut« Bekannte des Veamten und ein in
der Altstadt bekanntes Original , wurde im Scherz von dem Ober¬
wachtmeister mit erhobenem Gummiknüppel gefragt , ob sie habenwolle. Die Frau verstand den Spaß und sagte : . .Ich komme
Ihnen !" Pasiiert ist der Frau nicht das geringste. Der Angeklagte
wurde wegen Beamtenbeleidigung zu einer Woche Gefäng ->
nis verurteilt.

Tod Sem Lärm
Im Museum der „Leisetreter"

Seit vielen Jahren kämpfen die „Antilärm -Ligen" der ganzen
Welt gegen den gesundbeitszerstörenden Straßen - und Arbeitslärm .
Hunderttausend « von Arbeitern , Millionen von Großstadtmenfchen,
die in engen schallundichten Mietskasernen , an den „Brüllecken"
des Verkehrs wohnen, leiden unter dem zermürbendê Lärmkonzert
der modernen Großstadt. Daß gewaltige Detonationen , daß anhal¬
tende stärkere Lärmstörungen zu Trommelfellschädigungen und
schließlich zu Taubheit führen können, ist . fretlich bekannt , aber auch
der dauernde Straßen - und Hauslärm führt zu Ermüdungserschei¬
nungen des Hörorgans . Schwerhörig gewordene Taxichauffeure,
Kesselarbeiter und Nieter sind keine Seltenheit , und auch geringere
Schädigungsgrade lassen sich Nachweisen ; wie z . B . Schlafstörungen
durch nächtliche Geräusche , Ruhestörungen der Kranken und Alten
und der auf den Tagesschlaf angewiesenen zahllosen Nachtarbeiter
der Großstadt.

Nachbarn, die man nicht hört
Kampf dem Lärm , sagen deshalb die Aerzte, di« Techniker , die

Gesundheitsämter der Städte . Aber wie ? In Berlin gibt es seit
längerer Zeit eine Antilärm -Liga und einer der Bahnbrecher in der
modernen Lärmbekämpfung ist Professor Biehle von der Technischen
Hochschule in Berlin , der dem „Institut für Raum - und Bau -
akustik" eine „Abteilung für Lärmbekämpfung" angegliedert hat .
Sie will vor allem die Aufgabe lösen , wie bekämpfe ich den Haus¬
lärm ? Ein Besuch dieser Abteilung macht mit neuen Mitteln der
Lärmminderung bekannt . Man sieht in groben Schränken Proben
schallisolierender Baustoffe aus Kork , gepreßtem Torf , Gummi und
Filz , mit denen Wände , Decken und Fußböden des Baues bekleidet
werden. Professor Biehle meint , daß man mit nur fünf Prozent
Mehrkosten ein Haus vollständig schalldicht bauen kann. Wenn man
im Neubau zur Zeit noch' jedes Wort verstehen kann, das die Nach¬
barn über , unter und neben uns sprechen , so soll in Zukunft kein
Geräusch mehr von Wohnung zu ' Wohnung dringen .

Laßt keine Türen sprechen - 1
Es gibt auch keinen gestörten Mittagsschlaf mebr„ denn die

Modelle von Türpuffern , die man hier gezeigt bekommt, verhindern
das Türenschlagen. Die Wasserleitungen können nicht mehr singen
und rauschen , weil alle Hähne so konstruiert fein werden , daß die
Wasserstauung künftighin fortfällt . Stühle und Schränke schließlich
erhalten isolierende Unterlagen aus Filz . Der Schrecken aller
Mietskasernenbewohner aber waren von jeher die Klaviere ,
llebende Klavier - oder gar Geigeneleven konnten mit ihren Studien
ganze Straßenzllge in helle Verzweiflung versetzen . Auch diesem
Lärm will Professor Biehle energisch zu Leibe geben. Er hat zum
Beispiel Geigen oder Mandolinen ohne Resonanzböden konstruiert.
Stundenlang kann man auf ihnen spielen, ohne daß der Mitbe¬
wohner einen Ton hört . Die Klaviere aber erhalten einen schall¬
dämpfenden Filrstreifen , der sich vor die Hämmer legt — und haben

so allen Schrecken verloren . Um das Geschirrklappern »u beseitigen-
hat die' Industrie bereits Tasten und Tellers aus einem neuen M»'
terial herausgebracht . Es heißt „Festalin "

, ist doppelt so leicht als
Porzellan , unzerbrechlich und läßt sich beinahe geräuschslos Hand
haben.

Die Eummikegler
Das Institut arbeitet fortgesetzt an neuen Vorschlägen »u wirk'

samster Lärmbekämpfung . Zur Blechbearbeitung bat turnt eine »
Gummihammer konstruiert, in den Büros wird die „geräuschlos «
Schreibmaschine" ihren Einzug halten . Auch die Kegelbahnen ,
jetzt noch für ihre Nachbarschaft gefürchtete Lärmvroduzimten , solle»
in Zukunft diskreter bedient werden : die Kegel bekommen schall'
dämpfende Gummiringe und die Kegler müssen die Holzkugel nt"
einer Gummikugel vertauschen.

Neroenhygiene bei der Arbeit
Aber nicht nur gegen den Sauslärm kämpft die Aati -Lärm -W'

wegung. Auch den Arbeitslärm versucht sie auf ein nrögliches 3sil'
nimum »u reduzieren . So haben vlvchotechnische Exwerimente de»
schädigenden Einfluß des Lärms auf die geistige und technische Lei'
stungsfähigkeit klar erwiesen : Man ließ Versuchspeasonen etwa»
vorlesen. Bei Einwirkung von Lärm wurde die geistige. Anstre» '
gung, die man an der Häufigkeit des Annens messe « konnte, » «'
sentlich größer , die Schnelligkeit der Ausgabenbewöltigung li«°
offensichtlich nach . Bei Lärm wurden Schreibmaschinenarbeiten viel
langsamer und fehlerhafter erledigt . Die Reaktion muf den Län»
erfolgte zunächst in Gestalt von gesteigerter Kraftanfbietung , ße
führte dann zu stärkerer Nervenanspannung und Ermüdungsek '
scheinungen . Physiologische Versuche in der Klinik ergaben , da »
bei einem plötzlich einsetzenden lauten Geräusch die Pulskurven des
Gehirns bis zur vierfachen Höhe ausschlugen. Die Abwehrmab'
nahmen gegen den Arbeitslärm des Instituts für Leirmvermind«'
rung sind rum Teil schon in der Praxis durchgeführt, worden . 3"
manchen Fabriken wurden die Auflagestellen der Maschinen m

"
schall- und stoßdämpfenden Unterlagen versehen. Versuche mit ©«'
trieben aus „Novoter"

, einem lärmdämvfenden Material , führt «»
zur Minderung des Betriebslärms in der Fabrik .

Der „flüsternde" Löwe
„Die Antilärmer " haben auch Material über die Lärmbekäm»'

fung in anderen Ländern gesammelt. So führen sie an , daß Am^rika augenblicklich daran geht, das lärmende Nietverfahren duri»
das Schweißen zu ersetzen. Sie behaupten auch, daß die Einfabl '
eines U -Bahnzuges in die Station einen Lärm verursache, geg«»
den das Brüllen eines Löwen nur als sanftes , Geflüster bezeichn«!
werden könne . Wenn auch dies« Vergleiche einen leicht Humorist !'
schen Beigeschmack haben , so ändert das doch nichts am Wert ein*1
Bewegung , die darauf hinausgebt , uns durch Verminderung d«s
Lärms ru ihrem Teil ein gesünderes und besseres Leben zu ermö»'
lichen .

Die gleiche Strafe erhielt der 23iährige ledige Metzger Herbert
Rau aus Obermutschelbach, wohnhaft in Karlsruhe . Cr batte
am Abend des 15 . Juli Ecke Kronen - und Markgrafenstraße ge¬
standen und einem Rottenmeister , der mit seinen Kollegen den
kommunistischen Demonstrationszug auflöste, zugerufen : „Jtzr Sau¬
bande". Der Angeklagte bestreitet dies , der Beamte versichert je¬
doch. den Schreier genau erkannt und sogleich festgenommen zu
Habens llebrigens fielen aus dem Publikum noch ander« Be¬
schimpfungen der Polizei wie „Bluthunde " und „Mörder "

. Als
der Staatsanwalt das Wort ergriff und ausführte , er halte den
Angeklagten Rau für überführt , ertöntest aus dem Zuschauerraum,der in der Mehrzahl von Kommunisten aus der Altstadt besetzt
war , Pfuirufe . Der Vorsitzende , der schon vorher die Gelegen¬
heit wahrnahm , vor Kundgebungen im Gerichtssaal zu warnen ,lieb daraufhin den Saal polizeilich räumen .

Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs
nach Sen Sankfeiertagen

Dazu wird uns von der Bad . Beamtenbank geschrieben :
Die Notverordnung enthält in ihrem 2, Abschnitt Satz a folgende
Bestimmung : Die von den Bankfeieriagcn betroffenen Institute
dürfen Barauszahlungen in der Zeit vom 16 . bis 18 . Juli 1931
nur leisten, soweit der Empfänger die Zahlungsmittel nachweislich
benötigt zur Zahlung von Löhnen, Gehältern , Ruhegehältern ufw .
Darnach dürfen also Zahlungen erfolgen an Firmen , Gewerbe¬
treibende , Handwerker usw ., die Nachweisen , daß das Geld zu Lohn¬
zahlungen verwendet wird.

Wie geht es aber dem Beamten , der sein Gehalt auf eine Bank
überweisen läßt ? Er kann über sein Gehalt nicht verfügen , und die
Bank , die ihm gerne Zahlungen leisten würde , kann dies ebenfalls
nicht , weil die bei andern Geldinstituten unterhaltenen Guthaben
nicht überwiesen werden dürfen . Der Ueberweisungsverkehr ruht
infolge der Notverordung . Die Geldbeschaffung, auch aus be¬
stehenden Guthaben , ist infolgedessen unmöglich. Daraus ergibt sich
die merkwürdige Tatsache, daß der Beamte sein ihm doch zustehen -
des Gebalt , also seinen bereits verdienten Lohn nicht er¬
halten kann. Die Badische Beamtenbank wird von diesen Maß¬
nahmen besonders hart betroffen da ihr einerseits durch das Not¬
gesetz jede Möglichkeit der Beschaffung von Zahlungsmitteln ge¬
nommen ist, andererseits aber die Mitglieder , die sämtlich Beamte
sind , 60 000 an der Zahl , sich mit gutem Recht als Lohnempfänger
betrachten genau wie jeder Arbeiter oder Angestellte Und darum
verlangen , daß ihnen Zahlungen aus ihren Eehaltskontett geleistet
werden.

Eine Ergänzung der Notverordnung in dem Sinne , daß aus
Gehaltskonten Barzahlungen erfolgen dürfen , ist dringend erfor¬
derlich , wenn nicht ein Großteil der Beamtenschaft in die schwie¬
rigste Lgge geraten soll , da es am notwendigsten Zehrpfenig fehlt
und wenn auf der andern Seite Beuruhigungen vermieden werden
sollen .

Vorstellungen und unausgesetzte Bemühungen beim Reichsfinanz¬
ministerium und allen in Frage kommenden Stellen vonseiten der
Badischen Beamtenbank bzw . der Reichszentralkasse der deutschen
Beamtendanken wie auch der übrigen Arbeitnehmerbanken des
Reiches waren bisher ohne Erfolg .

*
( : ) Spende . Der Kirchenchor der Cbristuskirche bat als Erlös

des am 4 . ds . Mts . stattgefundenen Wohltätigkeitskonzerts dem
Herrn Oberbürgermeister einen Betrag von 350 RM . für die Wohl¬
fahrtserwerbslosen der hiesigen Stadt zur Verfügung gestellt.

Berichtigung . Die in Nr . 163 vom 17. Juli 1931 aufgestellte
Behauptung : „Interessant ist . daß auch Herr Thum , Gerichtsbe-
amter und Vorsitzender des badischen Beamtenbundes und Vor¬
standsmitglied des Landeskartells Baden des Deutschen Beamten¬
bundes seinen Parteiobolus an die Nazis aMhrt ", ist unwahr .

Ich war und bin nicht Mitglied der Nationalsozialistischen De»!'
schen Arbeiterpartei . Karl Tbum -

(Wir haben bereits ohne Aufforderung in der Samstag - Au«'
gäbe diese Sache richtiggestellt. Die Red .)

Dlenstag -AbcndKonzert Im Stadlgarte » . Der am letzten DienStä»
wegen schlechter Witterung ausgcfaelln« Johann -Sürauß -Abend findet oj

»
21 . Juli statt . Das Konzert wird ausgeführt vom Philharmonischen C*'
chester unter Stabführung des Herrn Kapellmeisters Rudolf K . Gut «'
Neben den beliebten Strauß - Walzern werden Ouvertüren und Fantast «»
aus bekannten Opern und Operetten von Strauß , u Gehör gebraw '
Das mannigfaltige Programm azz diesem Abend wird jeden Muflksreu»»
zusriedenftellen, weShalb wir den Besuch dieser Konzertes bestens cw»'
fehlen.

( :) Ein unsinkbares Rettungsboot . Beim Verladen des Boot«^
mach Kebl trat eine Verzögerung ein, so dach das nicht kentern» '
und nicht untersinkende Rettungsboot erst am nächsten Dienst ^
oder Mittwoch in Ravvenwört eintrisft . Der Zeitpunkt der 2l »'
kunft wird noch bekanntgegeben.

Lichtspielhäuser
Residenz-Lichtspiele , Waldstraße 30

AS heut« : »Zwei Herzen tm ti Takt " . Noch einmal die berühmten
den Heizen mit dem berühmtesten aller Takt« . Die Musikalität
Stückes entzückt und begeistert aufs neue. Woltzl kaum ein in Denn"
( /m .h ttt X<*i» AAtn ^ tt k

«»>'
»««

land hergestellter Tonfilm konnte in der ganzen Welt solche Erfolge
ringen wie diese Operette . Seit nahezu 8 Monaten läuft dieser
zückend« Tonfilm vor täglich ausverkaustem HcmS in Neuyork. In „
Schweiz, in Ungarn , in Oesterreich, in der Tsthechoflowakoi, überall v tder Film in außerdeutschcn Staaten zur Aufführung gelangt , wurde 1
mit größtem Beifall bei Publikum und Presse ausgenommen . Die s- '
folge , die der Film in Deutschland errang , sind noch tn frischer Ert >® g
rung . Viele haben ihn noch nicht gesehen , viele wollen ihn noch ein>
sehen . Es ist eben der Film , den man aeiehcn haben muß , schon - .. .
halb , weil er auss beste unterhält , beste Musik und Schlager aufw«'^
wer sich einen Abend wirklich nett - anständig unterhalten wtll . - -
sehr ! Hier : «tn Tonfilm es loyntl

Palast -Theater .
cp1;Jagende Automobile — von Sportgeist erfüllte Frauen , lustige

soden , atemberaubende Derbys , liebliche Gestade südlicher Meer « in
träumerischen Versunkenheit , aus ihnen schaukelnde Boote — ronuutw ,
— romantisch — idyllische italienisch« Landschaft, Caruso singt, aber K '

(j,nur auf der Platte . Wundervoll dringen aa unser Ohr jazzend« GN ,
guassclnde Italiener — wie Flügel beschwingte Paare drehen sich
den Klängen . Deutsche und italienische Säuger — Schwelgen tm t,
der Tön«, es Ist prachtvoll — Mandolinenüonzert , klirrender und
«ssanter wie bei uns — surrende Maschinen — brummende Motor » ,^
Stelldichein im Schatten der Bäume — werbend « Männer —
Frauen — unter Weltmcnschen — spannende Moment « — reicher
mobilkönig und glücklicher Weltenbummler — der Geigen süßer Sw » ^
— Glück muß der Mxnsch haben , wie Hans Albcrs — witzige Moment « - ,-
irockener Mutterwitz — tanzende Paare — Temperament und G«»

j§,
lichkclt unter der Sonne des Südens — Ausnahmen — gutes
Land , wo die Zitronen blühen — alles tmd noch viel mehr cfnge>n
in ein« wildfüß -llirrend « Musik, die man nicht jeden Tag zu hören (i
kommt — Palermo -Italien contra Berhin -DeUischland — viril f® % <
als die . Singende Stadt "

, einzigartig ist dieser Film »Die Nach >
hört uns ” . Ein Film , nein , ein moDerncs Märchen — dcrs P »,
lum ist sichtlich begeistert. " » '

Reichsbanner
Schwarz-Rot -Holb

Achtun«, Stafo ! Besonderer Verhältnisse wegen DienstaS - - ^ .
. Juli , abends 8 Uhr , Versammlung iitz Volksbaus , jcht
nstraße, aller in der letzten Versammlung anwesenden und m
iwesenden Stafokameraden . Erscheinen unbedingt notweruv '
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vor dem Schnellrichter
Schnellverfahren gegen - en Se-chäffs-

führer des Führer-Verlages
im . Karlsruhe , 18. Juli . Unter dem Schutze eines Polizeikom«

mandos, das für Aufrechterbaltung der Ordnung sorgt« , fand heute
« rs Schnellverfahren gegen den Geschäftsführer des Führer -Ver¬
lages, den 28jährigen Emil Münz aus Karlsruhe statt , gegen den
von der Staatsanwaltschaft Anklage wegen Vergehens gegen 8 10
v« r Verordnung des Reichspräsidenten vom 28. Mär » ds . Js . zur
Bekämpfung politischer Ausschreitungen erhoben wurde . Die An¬
klage vertrat Oberstaatsanwalt Dr . Heinsheimer . Den Vorsitz führte
Amtsgerichtsdirektor Rapp . Als Verteidiger steht dem Angeklagten
Rechtsanwalt Rupp zur Seite .

Nach der Anklage handelt es sich um folgenden Sachverhalt : Die
nationalsozialistische Zeitung Der Führer brachte in Nr .141 vom
25. Juni 1331 « inen Leitartikel unter der Ueberschrift „Brüning
als Asket. Abendessen für 1158 Mark "

. Wegen dieses Artikels
wurde der Führer vom badischen Innenministerium auf die Dauer
von vier Wochen verboten . Alsbald , nachdem das Verbot ergangen
war, wurde im Schaufenster des Führer -Berlages ein Plakat ausge -
diingt, das «in einer schweizerischen Zeitung entnommenes Bild
«Reichskanzler Brüning und Reichsaubemninister Curtius auf dem
Festbankett der ausländischen Presse" im Hotel Adlon am 2. Jan .
5« . Ir . zeigte, und auf welchem Pressestimmen »um Verbot des
Führer wiedersegeben waren . Dieses Plakat hatte der Polizeidirek¬
tion nicht zur Genehmigung Vorgelegen und wurde auf Grund
der Verordnung vom 28. März 1S31 beschlagnahmt und aus dem
Schaufenster entfernt . Alsdann wurden im Schaufenster trotz der
Beschlagnahme ein« Reihe kleinerer Bilder von dem erwähnten
Festbankett ausgestellt . Rach der Anklage war den ausgestellten
Bildern , die im Zusammenhang standen mit dem, was in dem Leit¬
artikel des Führer über Brüning und Gurtius gesagt wurde , der
Charakter eines politischen Plakats verlieben , ll . a. war auf dem
Vlakat eine Stell « aus dem Volksfreund zitiert , der anläßlich des
Verbots des Führer schrieb : »Mer die Herren Brüning und Tur -
tius kennt, der weiß, daß ihnen nach ihrer Lebensauffassung
Schlemmereien und Trinkgelage so fern liegen , wie nur irgend
Wöglich.

«
Der Vorsitzende stellt« fest , daß der Angeklagte für den Ausbang

des Plakates und oer Bilder im Schaufenster des Führer -Verlages
verantwortlich sei . Es kam dann auf Antrag des Oberstaatsan¬
walts der Artikel des Führer zur Verlesung , in welchem behauptet
wird , Brüning und Gurtius hätten sich auf der Rückfahrt von Lon¬
don ein Essen für 1158 Mark geleistet. Diese Behauptung wurde
vom amtlichen Pressedienst »urllckgewiesen und festgestellt , daß di«
beiden Minister auf der Rückfahrt von London Gäste des Nord¬
deutschen Lloyd waren .

Oberstaatsanwalt Dr . Heinsheimer kam eingangs seiner Anklage¬
rede auf den heuligea Tiefstand i« politischen Kampf» zu sprechen
und detonte , der fragliche Artikel des Führer sei in weiten Kreisen
als « ine Verfehlung im politischen Kampfe betrachtet worden . Der
politische Kamvf habe angefangen , sich nicht mehr in objektiven
Bahnen zu bewegen, und e» werde beute ein politischer Gaskrieg
mit vergifteten Waffen geführt . In den Zeiten tiefster Not des
deutschen Volkes müsse man sagen, daß diese Art der Kampfesweise
das Tiefste an Verhetzung ist , was feit langer Zeit hier stattge¬
funden bat . Der Artikel des Führer sei heute nicht Gegenstand
eines Beleidigungsverfahrens . Nach dem Verbot des Führer lei der
Kampf in einer nicht mehr so offenen Weise gegen die obrigkeit-
lichen Anordnungen geführt worden , wie er in seiner Hinterhältig¬
keit alles übertreffe . Das ausgestellte Bild zeigte die beiden Mini¬
ster bei der auswärtigen Presse, wo sie als Gäste «ingeladen

^
wa¬

ren . Bei der Bedeutung der auslä "

ladung nicht abgeschlagen werden .
teilgenommen . Der Außenminister -
krtt eine bedeutsame politische Red« gehalten , in der er sich gegen
die Angriffe Briands gewehrt habe. Durch das Plakat wrrde jedoch
der Anschein erweckt , als wären di« Minister Schlemmer. An dem

politischen Charakter des Plakats bestehe kein Zweifel . Zweck des
Plakats fei , nach außen hin zu erklären , das Verbot des Führer
sei ungerechtfertigt : damit werde die behördliche Anordnung vom
Tage vorher unterminiert und in versteckter Form wiederholt , was
im Führer stand. Um die Genehmigung des Plakats fei nicht nach¬
gesucht worden weil sich der Angeklagte sagte, daß es nicht geneh¬
migt würde . Bei einer derartig groben Entgleisung , wie sie der
Angeklagte begangen habe mit einem derartigen Lächerlichmachen
der Behörden sei nur eine Freiheitsstrafe am Platz« . Die Verord¬
nung des Reichspräsidenten lebe in diesem Falle eine Gefängnis¬
strafe von bis zu drei Monaten vor. Es müsse dargetan werden,
daß der politische Kamps geführt werden müsse im Rahmen der
Gesetze und in den Formen der Ritterlichkeit . Wie zwischen Ver¬
teidigung und Staatsanwaltschaft könne man auch im politischen
Kampfe ritterlich , anständig und objektiv sein . Der Gaskrieg mit
schmutzigen lbasen müsse bekämpft werden . Die Waffe des Gesetzes
werde stumpfer und stumpfer, wenn nicht mit scharfen Strafen vor-
gegangen werde. Der Oberstaatsanwalt beantragt « eine angemes¬
sene Gefängnisstrafe und Beschlagnahme des inkriminierten Plakats .

Der Verteidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Rupp , erklärte ,
die Ausführungen des Staatsanwalts erweckten den Anschein , als
lebten wir heute im tiefsten Frieden und nicht am Vorabend einer
gewaltigen Umwälzung . Der politische Kampf müsse heute mit
einer kolossalen Schärfe geführt werden . Die Gesetze vom 28. März
seien reine Tendenzgesetze gegen die Nationalsozialisten . Der Ver¬
teidiger bezweifelte, daß es sich bei dem Aushang im Führer , der
aus Bildern und Zeitungsausschnitte sich zusammensetzte , um ein
Plakat handele ; leider gebe die Verordnung des Reichspräsiden¬
ten keine Definition , was sie unter Plakat verstehe. Der Angeklagte
habe das „Plakat " weder verfaßt, noch angeheftet . Der Angeklagte
habe sich in einem anßerstrafrechtlichen Irrtum befunden . Der
Strafantrag des Oberstaatsanwalts komme von oben ; man würde
es bei uns gerne sehen , wenn man möglichst viele Nationalsozia¬
listen einsperrt « . Man müsse beute nicht darauf ausgehen , noch Oel
ins Feuer zu gießen. Er beantrage Freisprechung, fürsorglich eine
mäßige Gelbstrafe.

Das Gericht gelangte zu der Auffassung, daß der Tatbestand klar
und unbestritten lei . Der Angeklagte habe als Geschäftsleiter den
Aushang des Plakats geduldet . Es werde bei dem Aushang des
Plakats Bezug genommen auf das Verbot des Führer . Das Ge¬
lickt bat keinen Zweifel , daß es sich um ein politisches Plakat han¬
gelte. Es sollte im Zusammenhang mit dem Verbot des Führer
gezeigt werden , baß die Minister , die nach England fuhren , an
Essen teilnahmen und als Schlemmer und Trinker hingestellt wer¬
den, die auf Kosten unseres armen gequälten Volkes Steuerselder
verprassen. Es sollte gezeigt werden , daß das Verbot eine falsche
eine politisch « Maßnahme barstell« . Das Vorliegen eines äußer -
strafrechtlichen Irrtums hat das Gericht verneint . Eine Geldstrafe
hielt das Gericht nicht für am Platze , weil es sich um eine große
Gemeinheit und ein Vorgehen von außerordentlichem Tiefstand han¬
dele. Zweck des Plakats war . weite Kreise zu verhetzen und gegen
die Regierung scharf zu machen . Es sei dem Angeklagten bewußt,
daß es auch in den ihm politisch nahe stehenden Kreisen Leute gibt ,
die schon öffentlich an politischen und d̂iplomatischen

^
Essen teilge-

weniger gege
deutung der - . ^ , ,
ausländischen Presse die aufsehenerregende Rede gegen Briand ge¬
halten hat . Wenn er gerade bieses Bild ausgestellt habe , so zeige
der Angeklagte, wes Geistes Kind er sei. Er wisse auch , daß bei
unseren Gegnern in Frankreich sich die Presse hinter die Regierung
stelle , während unsere Blätter ber Opposition unsere Minister in
persönlicher Weise angreisen . Das Gericht verurteilt « aus diesen
Erwägungen heraus Münz wegen Vergebens gegen 8 18 Absatz 2
der Verordnung des Reichspräsidenten vom 28. März 1931 zur Be¬
kämpfung politischer Ausschreitungen zu einer Gefängnisstrafe von
14 Tagen ; die im Schaufenster bes Führer in zehn Exemplaren
ausgestellte Darstellung des Essens der ausländischen Presse wird
eingezogen. _

' Dte
' Diebstähle

Ein « Frau aus Teutschneureut zeigte an , daß ihr auf dem Wo-
chrnmarkt am Ludwigsvlatz ihr Geldbeutel mit 38<58 RM . Inhalt
entwendet worden fei. Ein Arbeiter von hier erstattete die An-
»elge . daß ihm aus seinem verschlossenen Kleiderschrank in seiner
Wohnung ein Anzug im Werte von etwa 88 Mark gestohlen wor¬
den sei.

Ueberziehermarder
Ein junger Mann , der tn einem hiesigen Restaurant « inen Ueber-

öieher entwendet hatte und diesen Diebstahl auch zugab, konnte fest-
tzenommen werben . Der Mann steht im Verdacht, mehrere der¬
artige Diebstähle in dem betreffenden - Restaurant ausgeführt zu
daben.

Festgenommene Diebesgesellschaft
In Mühlburg wurden S Personen leftgenommen, und in das Ge -

iiiugni» eiageliefert , die in de» letzten Monaten in Karlsruhe und
Umgebung, zum Teil auf erschwerte Weise, Benzin und Oel, sowie
Zubehörteile von parkenden Kraftfahrzeugen entwendet hatten .
Das Diebesgut konnte zum Teil wieder beigebracht werden.

Schlägereien
Vier Personen aus Beiertheim mußten angezeigt werden , weil

Ne einem Mann in einer Wirtschaft ein Bierglas auf den Kopf
beschlagen und diesen noch weiterhin auf der Straße mißhandelt
hätten .

Am Samstag abend erstattet « ein lediger Blechner von hier die
Anzeige , daß er in der Ettlinger Straße von einem Nationalsoziali¬
nen vom Rad geworfen und geschlagen worden sei ; hierbei bat er
" ichte Verletzungen erlitten .

, 2n der gleichen Nacht gerieten gegen 2 Uhr in der Marienstraße
vier Personen , von denen einer „Rot Front " gerufen hatte , mit
silehreren anderen Personen in Streit , wobei 2 Personen der «r-
steren Gruppe durch SOiige mit einem Stuhlbein erheblich ver¬
übt wurden . Die Ermittlungen sind im Gange.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
. Sterbefälle und Feuerbestattungszeiten . 17. Juli : Antonie Schä¬
lt , 67 Jahre alt , ledig , Privat . Feuerbestattung am 28. Juli ,
Är Uhr. Philipp Stauch , 65 Jahre alt , Witwer , Backofenbauer.
Feuerbestattung am 28. Juli , 18.38 Uhr. Hermann Rastetter , 53 I .
^st , Ehem. , Eisendreber . Feuerbestattung am 28. Juli , 11 .38 Ubr.

Autounglück in Neustadt a. H.
Auf der Straße nach Neustadt a. H . fuhr das Auto des Kom-

merzienrats Engelmann auf ein Langholzfuhrwerk von hinten mit
solcher Wucht auf , daß ein Langholsstamm das Auto vollständig
durchbohrt«. Die im Wagen sitzende Frau des Kommerzienrats
wurde tödlich verletzt und starb kurz darauf .

Der Direktor des Berliner Kadewe tödlich verunglückt
Der Direktor des Berliner Kaufhauses des Westens (Kadewe),

Emil Weile , ist bei einem Autozusammenstoß an der Kreusung der
Motz - unb Bambergerstratze ums Leben gekommen . (

Immer wieder Hitzewellen in den USA.
Chicago, 19. Juli . Einer feit drei Tagen dauernden Hitzewelle

sind in Chicago etwa 28 Personen zum Opfer gefallen . In Mine -
sota und Nord -Dakota sind 13 und in Wisconsin 16 Personen dem
Sitzschlag erlegen.

I Vernarb Shaw in Berlin
Berlin , 19. Juli . Der englische Dichter und Schriftsteller Bern -

ard Shaw ist beute vormittag hier auf dem Bahnhof Friedrtch-
straße eingetrosfen.

„Graf Zeppelin" zur Arktisfahrt bereit
Friedrichs » afen , 1«. Juli . Da , Luftschiff „Graf Zev-

pelin "
, das am kommenden Freitag zu seiner für sechs Tag « be¬

rechneten Arktisfahrt aufsteigen wird , ist für die Zwecke dre-
ser Fahrt so gut wie umgebaut , so daß schon in den nächsten Tagen
eine letzte Werkstättensahrt ausgeführt werde» kann.

Verkehrsflugzeug landet in Schrebergärten
Frankfurt a . M ., 18. Juli . Das Verkehrsflugzeug v 1885.

Führer Oßwald . welches um 17.28 Uhr auf dem Frankfurter
Flughafen rum Fluge nach Köln gestartet war , mußte unmittelbar
«ach dem Start in den «eben dem Flugplatz liegenden Schreber-
gärten infolge Versagens des Motors landen . Sämtliche Insassen,
die außer der Besatzung aus zwei Erwachsenen und einem Kinde
bestanden, blieben unversehrt . Die Fluggäste setzten ihr «
Reise nach Köln mit der Bahn fort . Eine Nachprüfung her Ur¬
sache . die rum Aussetzen des Motors führte , ist eingeleitet .

ES wird besonders darauf hingewiesen , daß der Total . Ausver¬
kauf Wegen Geschäftsaufgabe der in Karlsruhe und Umgegend io be¬
kannten Firma Schuhhaus Bertold « , Kaiserstraße 108, enorme Etn -
kausSvortcile bietet. Sie erhalten Schuhe halb geschenkt , und lohnt c4
sich , seinen Bedarf auch schon im voraus zu decken. Beachten Sie die
Auslagen der Firma . Schuhhaus Bertold « - , Kaiserstrabe IW.

£et$ie TlacfruMe*
Hoffnungen - er Staatsmänner

Pari » , 29. Juli . (Funkdienst.) Der ReichskanUer, der franzö-
fische Ministerpräfident oud der englische Außeuminister find am
Sonntag gebeten worden, über die Eindrücke oou der Pariser Ko«,
seren, einige kurze Worte für den Tonfilm zu spreche«. Brüning
erklärte ; Mir wolle« dahin gelangen , mit Fraukreich tu vollem
Vertrauen zusammen zu arbeiten ." Senderson sagte: ,Zch freu«
mich über diese Konferenz die unter eine« Sonnenstrahl endet.
Das hat eine symbolische Bedeutung ." Laval führte schließlich aus :
„Die Konferenz hat große Hoffnungen entstehen lasten. Wir « olle«
wünschen , daß diese Hoffnungen nicht enttäuscht werden ."

Rußland und die deutsche Mark
Valutasektion des Finanzkommistariats der Sowjetunion er-klart , daß eine Ablehnung der deutschen Mark als Zahlungsmittel

auf Grund bestehender Gesetze nicht zulässig sei.
Morgan reist nach England

JP . Morgan fuhr von Neuyork auf seiner Privatjacht nach Eng-
land ^ab. Besondere Gründe für die Fahrt Morgans werden nicht
angegeben. '

Der „Montag Morgen " stellt sein Erscheinen ein
Berlin , 19. Juli . Der „Montag Mokgen" stellt, wie er in einemheute vorbereiteten Flugblatt mttteilt , sein Erscheinen ein.

Bankschließung in Bremen
. Vank I . F . Schröder, Kommanditgesellschaft a . A. , Bremen ,

g
teilt mit, daß si« sich gezwungen steht , ihre Kasten zu schließen. Sie

, I?* e.r,n t eti Verhandlungen mit bremischen und auswärtigen
irtschaftskrersen zur Durchführung einer Stützungsaktion .

I Aus der Stadl S)url ach
Zehntes Stiftungsfest des Arbeitersportvereins Dnrlach

Nachdem am 21. Juni die Arbeitersportgemeinde von Durlach den
Beweis erbracht hatte , daß sie imstande ist . Großes zu leisten, und
diese Leistungen überall Anklang fanden , war zu erwarten , daßdas zehnte Vereinsjubiläum des Arbeiterspovrtvereins in allen
Bevölkerungskreisen Durlachs ein lebhaftes Echo finden wird . Vor-
weg fe ; betont , daß die Einwohner von Durlach, vornehmlich die
Kreise mit proletarischem Einschlag restlos vertreten waren
und zum guten Gelingen , trotz der unsicheren Witterungsverhält -
niste , ihr redliches Teil mit beitrugen , um der Veranstaltung den
notwendigen Rückhalt »u verschaffen .

Schon am Freitag fände» sich Anhänger des Vereins ein , um in
friedlichem Wettkampf ihre Kräfte zu mesten . Der Samstag brachte
ebenfalls solche Begegnungen , nur war der Wettergott sehr launischund streute etwas von dem sonst sehr begehrlichen „Nab" ein, was
aber unter den obwaltenden Umständen gern verschmerzt wurde.

Das Festbankett
fand im groben Zelt statt . Als Mitwirksnde find zu nennen der
Frauen - und Männerchor des Sängerbund Vorwärts Durlach.Turngemeinde Durlach mit Turner und Turnerinnen . Die Musik-
kavelle des Musikvereins Lyra hatte den musikalischen Teil über -

, nommen. Die Festrede hielt der Genoste Emil Arbeit , Grötzingen.
Der Sonntag wurde durch einen Landregen , oer aber nur

bis 8 Uhr nachmittags anhielt , eingeleitet . Etliche' sportliche Dar¬
bietungen erfuhren eine Aenderung .

Der Jubelverein bat wieder bewiesen, daß er trotz aller zur Zeit
herrschenden Richtungen und Gegenströmungen tn der Lage ist, aus
eigenen Kräften eine Feier zu begehen, di« allerorts Anklang fin¬det.

Die Spiele
^ Vom 8. Kreis war anwesend die Sußballahteilung Stuttgart -Ost.Ern herzlicher Empfang bereitete ber Arbeitersportverein Durlachden Gasten. Mitglieder des Jubelvereins und Mitglieder des Sän -
gerbundes „Vorwärts " Durlach waren nebst zahlreichen Anhängern
am Bahnhof zum Empfang versammelt . Die „Schwaben" wurden
von dem Vorsitzenden des ASV . Durlach , Genossen Emil Schilt
bewillkommnet . Der Wirt „Zum Bahnhof " stellte seinen Lands¬
leuten einen Ehrentrunk . Unter Vorantritt der Musikkapelle
„Lyra " Durlach marschierte eine anlebnliche Zahl Festteilnebmer
durch die Stadt nach dem Sportplatz . Es würde zu weit führen , alle
Darbietungen im Detail anzufllhren . Deshalb sei nur ein Auszug
aus dem Begrüßungsabend mit aller Kürze wiedergegeben. Der
Sängerbund „Vorwärts " übermittelte unter der Leitung seines
allseits anerkannten Dirigenten Willi Eiffler , mit bestem
Gelingen Lieder aus dem Repertoire des Arbeitersängerbundes .
Ganz hervorragend gelang das Volkslied „Brüder zur Sonne zur
Freiheit "

. Turner und Turnerinnen der Turngemeinde Durlach
ernteten durch ihre Darbietungen lebhaften Beifall . Die Festrede,
gehalten von Genosse Emil Arbeit , Grötzingen war eine Mei¬
sterleistung. Glückwünsche überbrackten die Genossen Fasse !, sen.
im, Auftrag des Arbeitersport - und Kulturkartells , sowie der Ge -

llmfang. daß auch
_ . . zu können. Durch

eine günstige Korrektur des Wettergottes wurde es ermöglicht,einen Teil der vorgesehenen Fußballspiele unter Dach und Fach zu
bringen . Die Ergebnisse der Spiele waren :

Schon am Freitag standen sich ErünÄZeib Mühlburg II . und
Wolfartsweier II . gegenüber. Wolfahrtsweier blieb 4 : 6 Gewin¬
ner . — Bulach I . und F . T . Karlsruhe I . wurde eine Beute von
F . T . K., die die Partie mit 2 : 6 gewann . — Erünwinkel II .
unterlag gegen Durlach II . mit 1 : 8. — Südstadt und Funktionäre
spielten 8 : 8. — Beiertheim I . und Grün -Weiß Mühlburg l . war
eine Begegnung , der allgemein Interesse entgegengebracht wurde.
Wieder Erwarten blieb Grün -Weib 2 : 1 Sieger . — Der regnerische
Sonntag war dazu angetan , etliche Fußballspiele buchstäblich ins
Wasier fallen zu lasten. Rastatt und Eggenstein traten auf den
Plan . Mit Ueberlegenbeit konnte Eggsnstein mit 8 : 1 gewinnen . —
Hagsfeld —Brötzingen war eine leichte Beute von ASV . Sagsfeld .
Mit 5 : 8 Toren blieb Sagsfeld Gewinner . — Stuttgart -Ost—
Durlach 2 : 3. — Das Hauvtsviel brachte wohl nicht die erwartete
Begegnung . Durlach konnte mit 3 : 2 Gewinner der Partie sein. —
Das Handballspiel Turngemeinde Durlach—Rintheim gewann Dur¬
lach knapp mit 3 : 2 Toren . Allen Mitwirkenden , Freunden und
Gönnern der Arbeitersportbewegung dankt der ASV . Durlach für
die ihm zuteil gewordene Unterstützung. L. Br .

Sozialdemokratische Partei . Heute abend 8 Ubr findet vor den
Ferien die letzte Arbeitsgemeinschaft statt . Die Leitung hat Een .
Stark . Wir behandeln den Schluß der „Jnauguraladreste " von
Karl Marx und lesen anschließend noch verschiedene aktuelle Auf
lätze.

Marktbericht über den Schweinemarkt am 18. Juli . Der Markt
war befahren mit 66 Läuferschweinen, 238 Ferkelschweinen. Ver¬
kauft wurden 42 Läuferschweine, 201 Ferkelschweine. Preis per
Paar Läuferschweine 34—38 M. Ferkelschweine 12—20 Jk. Am 22.
d . Mts . Großviehmarkt .

Zähne : Ch lorodont Zahnpaste
Tube 54 Pf . und 9U Pf .



lotai -Ausverhauf
wegen 'QeAcAäQUaufoaße

— mOrfen Sie kaufen, wenn Sie viel Geld spanen wollen
► zeigen wir Ihnen , wie leistungsfähig wir sind
*- erhalten Sie vieles für die Hälfte des früheren Preises

20 - 607 ,0 Rabatt
Fenrterpreife netto

Beachten Sie bitte unsere Auslagen , bevor Sie kaufen
Benutzen Sie bitte die Vormittagsstunden zum Einkauf

SCHUHHAUS

BERTOLDE
Kaiserstraße 108

I
morgen
letzter Tag
i .

Resi mtttuiochMMssWl

Chauffeur,^
erstkl . Zeugu ., Ref. und
langt Fahrpr . im In -
u . Ausl , sucht Stellung
Zu ersr . unter K1007
im Bolisfreund .

bedeutend billiger I

Hur noch 7 EA kostet die kom-
RHI. » ■^ ' ^ pletteSterilisier-

einrichtungCTopf.Gläserhalter .Pedern .
Thermometer u- ein kleines Lehrbuch )

anerkannte Verkaufsstelle :
HAMMER & HELBLING

■ ILSIUHE 5523

Gut möbl. Zimmer m .
sep. Ging. m . 1 ob . 2 Bett ,
an berusrt . Herrn oD.

— jftl . sof. zu hermieten
= Kaiserallee 63 , IV r.

Leeres Zimmer
sof zuverm . Turlach ,
Wilhelmstr. 9. 11 links

Seegras-Matratzen
aus geruchlosem Seegras 4V KA
schöner Drell 32 .- ZU.- mm , vU

m. Kachur. Kaisers»*. 19 ;
« erkaufe Häsin . IVa- l
jähitg mit 8 Wochen
atlen Jungen , Russen I

Heribert Wunsch .
Bermersbach <Murgt .) lBnrIihar »lt >L8Shne
Haus Nr . 52. 1006s Kreuzstraße 3

Schlafzimmer
eichen , komvlelt nur

848 .- IUK . 5681

(ttlfttlt 3» herkausen
Z/IIUH (entbehrlich):
Linoleumteppich 2:3 m ,
Kd -Sportwagen , Sitz¬
badewanne,H .-Fahrrad
lHerkules), Eiskasten.
2tür ., 52 :95, weiß Herd
(Gaggenauer ) , 65 . 80,
elektr. Zuglampe 5738
Beierth . Allee 14 « ,

2. Stock links.

Kompl . Schlafzimmer
in eichen mit vreitür .
Schrank Mk 45O -. Ein
Büfett , eichen m .Nußb .,
dazu pass.Bilrine 4« «.-,
Küchen äußerst billig.
Schreinerei und Möbel,
Handlung Joh . Kühn .

Ritterstraße ll , 6737
bei der Kriegsstraße.

tMine
35 . - M. 2 M. wöchentl
Staab , Herrenstraße 6.

Kleiner Emailherd ,
lleberseekosser , gr ., sow
Kinderbett , dill. zu berk .
Körnerstr.38,1VDurand

Weißer Kinderlieg
« . Sportwagen billig
zu berkausen. Goethc-
straße 9, Hl l. K1001

'
KonfumuGrßin fiir Durlach und
Umgeoend e . G . m . D . H .
Ab Montagr 20 « lull bis einschl .
1 - August geben wir auf sämtliche

Schon- lad TutiuiaraR

Wir bitten unsere Mitglieder, recht
regen Gebrauch davon zu machen .
Verkauf von Schuhwaren nur im La¬
den 1 , Durlach , Zehntstraße 2.

1578 Der iforstand
Warenabgabo nur an Mitglieder

Sai«yH-Au *oebknuf >
bietet enorme Vorteile
zur Eindeckung von
Manufakturwaren aller Art .
Herren - u. Damen-Kleiderstoffe,
Aussteuer -Artikeln usw . 6732

JAoStfautek & fiautokwitf
Karlsruhe, Waldhornstraße 19

Existenzen
Wirtschastcn.Bäckereien
Wagnerei , Schreinerei
Blechnerei, Spezerei de
kleiner Anzahlung zu
verkaufen 5656

M . Busam
Herrenstraße 38

ischiafzimmer
Unserer Einkaufs¬

macht haben wir es
zu verdanken , daß
wir derartig günstige
Einkäufe tätigen -

Sehr viele Fabri¬
kanten und Reisende
bestätigen uns . daß
sie keiner Firma so
billig verkaufen als
uns . Es ist nur des¬
halb erklärlich , daß
wir das nachstehend
beschriebene Schlaf¬
zimmer zum Preise
vonflEA _ an-
Mk . *§ wwi bieten
können . Dies Schlaf¬
zimmer ist Eiche ,
voll gearbeitet ^Sperr-
platten , also kein
Kahmensch laf? imm.
und besteht aus : 1
dreit . Garderoben¬
schrank mit innen -
spieeel , 2 Bettstellen ,
2 Nachttische mit
Glasplatten , 1 Wasch¬
kommode m- weißem
Marmor und Spiegel
autsatz , 2 Stühle und
1 Handtuchhalter .

Dieses Zimmer hat
echte Nußbaumein¬
lagen und ist ein
ganz mod . Modell.
Es wäre wirklich
schade , wenn Sie ein
Schlafzimmer ein¬
kaufen , ohne vorher
dieses Prachtzimmer
gesehen zu haben im
großen 5733

Möbelhaus

Carl Baum & co.
Erbprinzenstraße 30

Kein Laden .
Ständiges Lager Ubei
100 Zimm. u- Küchen .

Teilzahlung .
Ihr gebraucht . Zimmer
nehmen wir in Zahlung .

Etl -Angebot !
KÜchen-MSbel , natur
las., lompL u . Einzei-
büfett 155 .— RM .
Wenig fleht. Büsett 6(
M. bon Schreiner selbst
angesertigt , zu verkauf.
Zu erfrag , unter 5742
im Volksireund.

Es ist das Tagesgespräch

machte

Unmögliches
1

\

Das Gebot der Stunde
Husvevhaut ausnutxen
Hvbeil schatten
Geld , sparen S73i

Hierzu gibt unser

Saison -Ausverkauf
enheit für

¥

Gelegenheit fQr/einen guten eleganten

Eine glanzende Sparanlage bietet unsere

Pelz -Abteitung
Pelzmäntel u . -Jacken , Pelz -Collier

■und Kragen etc . zu solch billigen Preisen ,
daß es Ihnen unglaublich erscheint

Ein Sonder -Angebot
das nie dagewesen und nie wiederkommt

Echte Wolf-Felle
4 Serien : Jedes Fell zum aussuchen
Mk. 9 .80 14 .80 19 . 80 24 .80
Verarbeitung pro Fell Mk . 8 .50

Großkürschnerei

MlhZeumerSaiserftr .
125/12?

Geschäftsstelle (nur briefl. ) Baamelitentr. 32, 8td.1V.
Sprechstuimenjeden Montag u.Freitagim „Kaffee
Nowaok", jeden Mittwoch „Unter den Linden*
Ecke Yorkstr . u . Kaiserallee jeweils v. 6-7 ' i (Ihr

neuner
metaliameiter-verhand
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Sterbetafel
In der Zeit vom 1. April bis

30. Juni 1931 hat unsere Ver¬
waltungsstelle durch den Tod
folgende Kollegen verloren:
Ball Altred , Maschinenarbelter
Bauer Karl Helnr ., Schmied
ßetthüaßer Theodor , Mechan.
Blehle Josef , Schlosser
Dietrich Allred , Schlosser
Gothmann Ludwig , Hilfsarbeit .
Lang Josef , Schlosser
LShle Adolf, Schlosser 674t

Wir werden den verstorbenen
Mitstreitern unseres Verbandes
stets ein treues Andenken be¬
wahren.

Die Ortsverwaltnng .

und Brutbernichtung
Nur mit Ptnnesal , ge¬
ruchlos. Garantierter
Erfolg . Tube 75 Pfg .
(ergibt Vr Liter ). Allein
zu haben beiTh .Wal «,
Jollhstr . 17 u . Badenla .
Drogerie . Kaiserstr . 245

Trag -Umzüge werden
gut und billig ausge
führt . Angeb. unt . Nr.
57Ol an den Bolkssrd

Wen jeder Art
werden unter Garantie
gut u. billig repariert
bei Eduard Weißer ,
Durlacher Straße 63.

Ohne
ReKiame
gleich viel
ln welcher Form

schian
das
Geschan
Ist es wie ein ver¬
gittertes Fenster

Sommeroperette
int 61861 . Konzerthaur

Montag , 20 , Juli
Ei«

Mlzeilrmin
Operette

don Oscar Strauß
Dirigent : Zilzer
Regie : Reißner

Mttwirkende : Löser,
Schnitzer, Jank ,

Ziegler, H . Ltndcmann ,
Lederer, Hertenstein,
Jcnscu , E. Rivinius ,

Mehner, E. Ltndcmann
Anfang 20 Uhr
Ende 22.45 Uhr

Preise : 1 .00 —4.00
— u

Die . 21. 7 . Die Rose
bon Stambul . Mi . 22 .
7. Zum ersten Mal :
Hoheit tanzt Walzer
Do . 23. 7. Ein Walzer¬
traum . Fr . 24. 7 . Hö¬
hest tanzt Walzer . Sa .
25. 7. Die Rost bon
Stambul . So . 26. 7
Hoheit tanzt Walzer

SMWlkll
Dirnstag . 21 . Juli
bon 20—221/j . Uhr :

Zohallll -Lirauß.
Wenn 1397

Orchester-.
Philharmonisches

Orchester
Leitung :

Kapellmeister
Rudolf Guhr .

Über 100 gut erhalt .
maa Anzüge

manteiUDerz.
b. 10A an In all .Gr.
u . Färb . , sow Geh¬
rod - , Smoking « u .
Eutaioahanzüge ,
Hosen , Joppen ,

neu u . gebr., lowie
Gelegenheitspost ,
neue, ia Qualität .
Anzugeu .mantei

staunend billig
ZShringerft . ssa. II

Ehrlicher Jungr sucht
Laus- ov HauSburschen-
stelle . Angeb. unt . Nr.
8 02 an den Bolkssrd.

MW Sekanntmadiunaen
Ueber das Vermögen der Firma Konrad
chwarz, Spezialgeschäft für sanitär ^ HauS-

installation und Beleuchtung in Karlsruhe .
Waldstr . 50 , wurde heute nachmittag 5 Uhr
iionkurs eröffnet. KonkurSberwalter ist Rechts¬anwalt Dr . Waerther in Karlsruhe , Kaifer-
straße 154. Konkursforderungen sind bis zum
l . September 1931 beim Gerichte anzumelden.
Termin zur Wahl eines Verwalters , eines
Gläubigerausschuffes, zur Entschließung über
die in 8 132 der Konkursordnung bezeichneten
Gegenstände ist am : Montag , den 10. August
>931, nachmittags 4 Uhr, bor dem Amtsgericht,
hier, Akademie!» . 8, 3 Stock, Zimmer 246 und
zur Prüfung der angemeldetenForderungen am :
Freitag , den 18 . September 1931 , nachmittags
>/r4 Uhis bor dem Amtsgericht Karlsruhe , Aka¬
demiestraße 4, 2. Stock , Zimmer Nr . 131. Wer
Gegenstände der Konkursmasse besitzt oder zur
Masse etwas schuldet , darf nichts mehr an den
Gemeinschuldner leisten. Der Besitz der Sache
und ein Anspruch aus abgesonderte Besriedi-
gung daraus , ist dem KonkurSberwalter bis
i . September 1931 anzuzeigen. Karlsruhe , den
>7 Juli 193l GelchästSitelled . Amtsgerichts A 7

Zwaisgr-Verfieigtrung.
111 VT . Nr . 1/31 .

Der in der Zwangsversteigerung gegen
Bäckermeister Jakob Rebe ! in Karlsruhe auf
Dienstag , den 28 . Juli 1081 bestimmte Ber -
steigernngStermin findet nicht statt . i39„

Karlsruhe , den 16 . Juli 1931
Badisches Notariat IH als

Bollstreckunssgericht._

SaggenauerÄnzeigen
Die Fortführung des Bermestungs
Werks und Lagerbuchs der Gemar
kung Gaggcnau betreffend.

Das Verzeichnis der seit der letzten Fort¬
führung , also seit dem 1 . April 1930 ein¬
getretenen , dem Grundbuchamt bekannt ge
wordenen Veränderungen im Grundeigen
tum liegt in der Zelt bom 1 . August 1931
bis 8. August 1931 zur Einsicht der Beleih
ligten in den Räumen des Grundbuchamts
Gaggenau auf ; etwaige Einwendungen ge¬
gen die Eintragung dieser Veränderungen
im VermesiungSiverk und Lagcrbuch sind
beim Grundbuchhilssbeamten borzubringen .

Die auS dem Grundbuch nicht ersichtlichen
Veränderungen im Grundeigentum und
bleibende Kulturveränderungen sind anzu
melden . Die MesiungS- und Berechnung^
ergebniffe (Fortführungsunterlagen ) über
Aendcrungen in der Form der Grundstücke
sind den FcrtführungSbeamtenbis zum IS.

August 1931 borzulegen widrigenfalls die
Fortführungsunterlagen auf Kosten der Be¬
teiligten bon amtSwegen beschafft werden.

Anträge der Grundeigentümer aus An¬
fertigung bon Meßurkunden , Teilung bon
Grundstücken, Grenzfestsiellungen und Wie¬
derherstellung schadhafter oder abhanden ge¬
kommener Grenzmarken können beim Ver-
messungsamt oder beim Grundbuchamt ge¬
stellt werden . 1390

Rastatt , den 16 . Juli 1931 .
Bad . BermesiungSamt :

A . A. Z e h n d e r .
Vorstehendes bring« ich hiermit zur öf¬

fentlichen Kenntnis .
Gaggenau , den 17. Juli 1931 .

Der Bürgermeister
Schneider.

Einstellung bon Kraftfahrzeugen .
Der Herr Minister hat mit Verordnung

bom 20. Juni 1931 über die Einstellung
bon Kraftfahrzeugen Anordnungen getrof¬
fen:

Di« wichtigstenBestkMmungen hiervon sind :
„8 3. Anzcigepfltcht.

Wer Einfiellräume oder Anlagen errich¬
ten, verändern oder vorhandene Räume
dazu benutzen will , hat dies , soweit nicht
bau - oder gewerbepolizeiliche Vorschriften
eine besondere Genehmigung borschreiben,
der Baupolizeibehördc anzuzcigen (vcrgl .
sedoch 8 4) . Der Anzeige ist mindestens eine
Beschreibung mit Lage- und Bauplan bei¬
zufügen.

8 4 . Vorübergehende Einstellung .
Räume , die den Bestimmungen dieser Ver¬

ordnung nicht entsprechen, dürfen zur regel¬
mäßigen Einstellung von Kraftfahrzeugen
nicht benutzt werden und zur vorübergehen¬
den nur dann , wenn die Räume kein«
brennbaren Stoffe enthalten und nicht den
einzigen Zugang zu Räumen bilden , die
zum dauernden Aufenthalt von Menschen
bestimmt sind . Das Füllen oder Entleeren
der Treibstoffbehältcr , das Ausproben und
Waschen der Motoren und die Vornahme
von AuSbesierungen ist in diesen Räumen
verboten . Die vorübergehend« Benutzung
von Räumen zur Einstellung von Kraft¬
fahrzeugen unterliegt , sofern sie überhaupt
zulässig ist , nicht der Anzeigepflicht nach § 3.

Sämtliche Kraftfahrzeugbesitzer werden auf
die neu« Verordnung mit dem Ersuchen auf¬
merksam gemacht , die borgeschriebene An¬
zeige der Daupolizeibehörde (Bezirksamt )
alsbald zu erstatten . Die Verordnung kann
auf dem Bezirksamt und Rathaus cingc-
sehen werden ." 1392

Gaggenau , den 16. Juli 1931 .
Der Bürgermeister .

Schneider.
Obstbaumpfleg«.

Die Witterungsverhäliniste waren in die¬
sem Jahre zur Zeit der Veredlung bzw -
Umpfropfung der Bäume , insbesondere fü*
Stejnobst nicht günstig. Ein Teil der Edel'
reifer ist nicht angewachsen wder kurz naw
dem Austrieb wieder abgestanden.

Alle Veredlungen , die von dem hierfür
beauftragten städtischen Baumwart , Herrn
Preißler , durchgeführt worden sind un°
nicht wuchsen , werden ohne besondere Ver¬
gütung im August bzw . September d . 3
nachveredelt.

Damit keistc Nachveredlung übersehen wird,
wollen die Besitzer ihre Bäume selbst »a<B
sehen und soweit Veredlungen auSgebliebcn
sind , hiervon dem genannten Baumwar '
Kenntnis geben.

Bei dieser Gelegenheit mache ich noch dar
auf aufmerksam, daß die auf der Hicmar
kung vorhandenen Kirschcnsorten im gronc»
und ganzen für den Verkauf als Frii »
kirsche oder Konservenkirsche ungeeignet K
ES empfiehlt sich daher , schnellstens eiw
Veredlung durchzuführcn. „Soweit nun Besitzer eine Veredlung v"
Kirschen , auch Zwetschgen, Mirabellen . . Pu '
sichsämlinge und Reineclauden nächster F ' uo
fahr vornehmen lasten wollen , empfiehlt '
sich, jetzt schon die Anmeldung an den obtw
Baumwart zu machen . Bei rechtzeitiger
Meldung kann die Veredlung ebenfalls
Monat August und September d . I . dirr "
geführt werden . Bei Steinobst ist die Hrro>
Veredlung zweckmäßiger als di « Frühjavr ,
Veredlung.

Gag genau , den 16. Juli 1931.
Der Bürgermeister .

Schneider.
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